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fcrTrocfnt täglich mit Ausnahme
Sonn - und feiertags und kolket
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Vierteljährlich 2 Mk , 60 Pfg .
( monatlich SS Pig , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abaeholt ) , durch die Post
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Samstags - Beilage :
Illustrikte achtseitige Unterhaltung » blatt

„Steine und ^ turnen ".

Anzeigen : Lee lechsipaltige Ben»,
teile oder deren Raum 20 Pig ..
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung entjprcchcndcrRabatd
Inserate nehmen außer der Expe»
ditiou alle Aunonccn - Bureaux au.
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Mitbürger!
Wähler der 3. ülaflfl

An Euch alle, die Ihr Euch zu den bürgerlichen
Parteien zählt, wenden wir unS .

Euch allen, die Ihr Frieden in der Gemeinde und
eine gerechte Vertretung wollt, rufen wir zu :

_ Auf zur Wahl !

Wählt keine Socialdcmokratrul

Entsendet Männer in den Bürgerausschuß, die aus
Euren Reihen hervorgegangen sind . Laßt Euch nicht
durch die trügerischen Versprechungender Socialdemokraten
täuschen . Vor der Wahl verschleiern lmd verheimlichen
sic ihre wahren Forderimgen . Sehet aber in ihrem
Blatt, im „Volksfreund " vom 13. Februar 1901,
nach ! Dort steht ihr Geinetndeprogramm. Wollte man
dieses auch nur theilmeise durchführen , würde sofort
eine Berdoppeluvg dar Umlage« eiutreten. Wer
hätte an diesen hohen Lasten am schioersten zu tragen ?
Ihr Handwerker . Kaufleute , Beamte und
Arbeiter der 3 . Klaffe.

Wählt keine Socialdernokrateu !
Tie Socialdemokraten sagen , daß sie für die minder¬

besitzenden Klaffen eintreten. I » Wahrheit verfolgen
ste nur ihr Parteitnteresse . An Denen , die nicht
su ihnen gehören, liegt ihnen nicht» , die wollen sie jeder
Vertretung berauben. Wir schlagen Euch Angehörige
aller Stände , Einwohner aller Stadttheile
Mitglieder der vier bürgerlichen Parteien vor

Wählt keine Soeialdemokraten !
Unsere Stabt wird umsichtig , gerecht und spar¬

sam verwaltet . Gerecht : Selbst die Soctaldemokrateu
wissen keinen begründeten Borwurf zu erheben , umso¬
mehr machen ste versteckte , aber um so nichts -
würdigere Angriffe. Ste reden vom ungerechte » Ein¬
fluß der Gründer - und Judustriegesellschasten. Zn den
beiden letzten Jahren haben in ganz Deutschland Gründer
Und Aktionäre keine gläuzeuden Geschäfte gemacht, immer
Noch haben Arbeiter in den großen Gesellschaften Ar¬
beit und Verdienst gefunden und nichts verloren
Sparsam wird die Stadt verwaltet : Trotz großer und
kostspieliger Untemehmungen ist seit Jahreu keine Er -
höhn » . der Umlagen nöthtg gewesen .

Wählt keine Soeialdemokraten !
Kore mit solche» Gegnern ! Zeigt ihnen , daß

sich die Karlsruher Bürgerschaft durch gewiffenlose
Hetzereien einer Minderheit nicht vergewaltigen läßt.

Auf zur Wahl!
Ver Wahlausschuß

der vereinigte« bSrgrriiche « Parteien .

Zur Tagesgeschichte.
* Karlsruhe , 11 . März.

Der Kampf gegen de« Obskurantismus .
Die Unterredungen deS Kaisers mit dem Berliner

Polizeipräsidenten über Gesundbetereiund Obskurantismus
haben die erwünschten Erfolge gezeitigt . Die Berichte
über die Entlarvung deS „Blunien-Mediums "

, Frau
Anna Rothe , durch Kriminalkommissare sind durcb
alle Zeitungen gegangen, und die Energie, die von den
Behörden gegen die Schwindlerin und ihre Helfershelfer
entwickelt wird, ist sehr erfreulich . Dieselben sitze» be¬
kanntlich in Untersuchungshaft, und es wird ihnen der
Prozeß wegen Betrugs gemacht werden. Manche der
sog . Spiritisten sehen ohne Zweifel ihre Thorheit ein ,
auf einen solchen Schwindel htneingefallen zu sein. Aber
es gibt eben Leute, die „niemals alle werden"

; und
namentlich unter den sog . Spiritisten sind diese Leute
natürlich sehr zahlreich vertreten. Ttesclbeu „glauben"
noch heute an ihr „Blumen -Medium " und legen sich die
Sach ? so auS : die Sucht nach Gelderwerb hat die Frau
dazu verführt , neben wahren und echten spiritistischen
Leistungen aus wirklich übersinnlichem Gebiete auch solch«
schwindelhafte Taschenspielerstückchen vorzuführrn . Ein
„ Medium" habe nur die Fähigkeit, wöchentlich einmal
oder höchsten» zweimal echte „Sitzungen" abzuhaiten rc .

Wobei es sich bet einem „Blumen-Medium" handelt,
darf wohl allgemein als bekannt vorausgesetzt werden:
im „Trance -Zustande" hat das „Medium" Verkehr mii
ieinen „geistigen Freunden " , die ihr unsichtbar Blumen
Früchte und dergleichen mehr zutrageu, sog. „Apporte" ,
und die ste angeblich an anderen Orten wegnehnien
sollen , um ihrem „Medium " und dessen „Cirkel" diese
tl5,ne I " stde zu bereiten. Die Anna Rolbe hat nun
ohne Zweifel ihre Sache sehr geschickt gemacht , so daß
es tauge gedauert hat, bis ste entlarvt wurde. Schon
oar eimgen Wochen geschah das durch eineu Maua, der
selbst splritistische Neigungen hat, aber uichtS iveniger
al» ein Dummkopf ist. durch den Naturarzt Gerling .
Aber das genügte noch nicht, um dem schwindelhaften
Treiben der Frau ein Ende zu machen ; und s« ist ihre
Festnahme durch die Polizei gerade zu rechter Zeit erfolgt.

In Berlin gibt rS noch mehr derlei Gestalten, die
durch denselben Schwindel sich reiche Einnahmen und
höchst vornehme Verbindungen verschaffen . An erster
Stelle ist darunter eine Schusterfrau namens A.
zu nennen, die tm nordwestiichen Berlin wohnt, auch
„Blumen - Apporte" bekommt , aber vornehmlich in
„Materialisationen " arbeitet, d. h . also tn Geisterer-
schemungen . Zwei bekannte Prinzen geben häufig
bei der Frau et» und auS ; der Ein« derselben hat vor
nicht langer Zeit einen Ehesck »eidungSprozeß durchgemachl .
der Andere gedört einer außerordentlich bekannten und
einflußreichen Faniilie an . Dieselbe Frau ist auch schon
am schwedischen Köuigshofe gewesen, um dort
„Sitzungen" abzuhallen — mit welchem Erfolgt, weiß
nian natürlich nicht . Die Einnahmen solcher Personen
find natürlich vorzüglich. Aber hoffentlich macht dir
Polizei recht bald mit allen diesen schwindelhaften
Existenzen ein ebenso kräftiges Ende wie mll den ,
„Blumen -Medium" Anna Rothe.
Di« Schicksale der oft frikanifwe» Eisenbahn

liegen noch ganz im Dunkeln. Vorläufig erscheint eine
Annahme des Gesetzentwurfes über de» Bau einer Eisen¬
bahn vonDar-eS-Salaam nachMrogoro vollständig aus¬
geschlossen ; das haben auch die Freuuoe dieser Vorlage
eingeschen . Deßwegen sind sie sehr einverstanden niii
einem Anträge, der im Reichstage zu der zweite » Lesung
diese» Gesetzcutwurfe » eingedracht worden ist, nämlich die
Vorlage zu erneuter Komiuisstousberathung au die Bud-
gelkommission des Reichstages zuruck zu verweisen . Dieser
Antrag ist gleichmäßig von Freunden unb Gegnern des
Bahnbaues unterzeichnet , so namentlich von den Abge¬
ordneten Müller - Fulda (Cenlr .) , Graf von Roo »

(kons.) von Kardorff (freik.), Büsina (natl.), Fres
( ' reis . Vereinig.). Eickhoff (freis . BolkSp .), Singer
( soc .) Daß der Antrag unter solchen Umständen ange¬
nommen wird, versteht stch von selbst.

Deutscher Reichstag .
verlt ». 10. Mär».

Das Gesetz zum Schuhe deS Genfer Neutralitätszeichen»
wird in zweiter Berathung nach Bemerkungen des Be¬
richterstatters Abg . Dr . Endemann ( ntl . ) auf Antrag
des Prinzen Schönaich -Carolath en bloc angenommen.

Abg . v . Blödau ( fraktionsloS) berichtet über die Pe¬
tition zu diesem Gesetzentwurf.

Rach kurzer Erwiderung seitens de- Staatssekretärs
Dr . Grafen v . Posadowsky folgt die dritte Lesung d«S
Etats : Generaldebatte .

Abg . v . KomierowSkt (Pole ) polemtsirt gegen den
Abg . Dr . Sattler , der unrichtige Angaben über die rutheni-
schen Schulen in Galizien gemacht Hab«. Er wirst ihm
„Klatsch " vor nach „alter Weiber Manier "

. (Lärm bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Hasse ( natl . ) : Nienmnd habe voraus -
gcsehen , daß die dritte Etatsberathung mit einer großen
polnischen Borlesung beginnen würde, die der Borredner
in unerhörter Weise gegen den zur Zeit kranken Dr .
Sattler richte. „ . , „ ,

Präsident Graf Ballestrem theilt mit. daß er sich
den stenographischen Bericht kommen lasten werde , um sich
zu vergewissern , ob Komleroivski den Ausdruck „alte
Weiber Manier " bezüglich Sattler » gebraucht habe . Er
habe bei der Unruhe des Hauses den Ausdruck nicht gehört.
Er werde ihn nicht dulden.

Abg . Frhr . v . Schele (Welfe) bezeichnet die Politik de»
Reiches als centmlistisch . Die Jsolirung de» Reiches
schreite fort.

Nach einer Bemerkung v . KomierotvSktS bemerkt
Staatssekretär Kraetke : Er müsse gegen die Be¬

hauptung deS Borredner», es seien Verletzungen deS Brief,
geheiinnistcs durch Postbeamte in Polen vorgekommen ,
entschieden Verwahrung einleaen.

Abg . v . Dziembowsk i -P o m i a n (Pole ) stellt in
dieser Beziehung weitere Ausführungen für die Einzel¬
debatte in Aussicht .

Damit schließt die Generaldebatte.
ES folgt der Etat des Reichstage ».
Abg . Eickhoff ( freis. Volksp . ) führt Beschwerde über

die mangelhaften Speisen in der Retchstagswirthschaft.
Redner wünscht weiter Anstellung eines Protokollanten
für die Budgetkommission, der vom Reichstage fest ange¬
stellt sein müsse.

Präsident Graf Balle st rem verspricht , die Frage
bei der Aufstellung des nächsten Etats zu prüfen.

Beim Etat der Reichskanzlei und de» Reichskanzler »
bemerkt

Abg . v. Dztembowskt -Pomta « (Pole ) , man
solle das Amt des Reichskanzlers von dem des Mtntster-
präsideiiten trenne», da,», würde der Reichskanzler ioteder
Zeit finden, den Wünschen de» Reichstages nachzukommen .
Der Reichskanzler habe von einer polnischen Gefahr ge¬
sprochen, aber die Berathung vor das Forum deS Ab¬
geordnetenhauses beriviesen . Wenn eine solche Gefahr vor¬
liege . gehöre deren Berhandlung zur Koulpedenz deS Reichs -
tageß.

Staatssekretär Dr . Graf v. Posadowsky erwidert,
der Reichskanzler sei durch ein leichtes Unwohlsein ver¬
hindert, zu erscheinen . Die vom Vorredner berührte An¬
gelegenheit sei eine rein preußische . Preußen werde sich
von seinen Grundsätzen hinsichtlich der Staatsraison nicht
abbringe» lasten. ( Beifall .)

Zum Etat deö Auswärtigen bespricht
Abg . Münch -Ferber ( ntl . ) die Resolution, entspre¬

chend dem Reichstagsbeschlußvom 19. März 1901 zur Vor¬
bereitung der Errichtung von HandelSkaminern im Aus¬
land« 20 000 Mark einzusetzen. Der Redner befürwortet
die Resolution.

Abg . CahenSly ( Centr. ) bestreitet das Bedürfniß
nach Handelskammern im Ausland«.

Staatssekretär v . Rtchthofen : Kleinere Plätze
könnten für solche Handelskammern nicht in Betracht
komnwn . Die deutsche Firma sei wohl der Handelskammer
in Konstantinopel beigetrcten, weil sie sich mit dem Import
französischer Waaren befassen wolle . Gegenüber einer An¬

regung CahenSlys bemerkt er, daß sämmtliche Konsular¬
aspiranten di« Frankfurter Handelsschule besuchen sollen.Er verlicst sodann eine Reihe von Gutachten von Handels¬kammern. welche sich gegen das Projekt aiisspceche» ,

Die Resolution wird schließlich abgclehnt.
Zu Position Gesandtschaften und Konsulate bemerkt

Unterstaatssekretär v . Richthofen , daß er die Akten
über die Gefangennahme der Frau Kugel aus Nimmer¬
satt auf russischem Gebiet sich habe kommen lassen . Sie
wurde am 1 . September v . Js . festgenommcn und befindet
sich in russischem Gewahrsam. Die russischen Behörden
haben Verdacht, daß die Frau verbotene Schriften nach
Rußland einschmuggelte . Dem Konsul in Libau, der sie
im Gefängniß besuchte, hatte die Frau im allgemeinen
nichts zu klagen . Der Abschluß der Angelegenheit steht
unmittelbar bevor ; das Auswärtige Amt wird sic im Auge
behalten.

Auf eine Anfrage Dr . Hasses erklärt der Staats¬
sekretär , die gegenwärtige Finanzlage verbiete eine
reichliche Dotirung der Fonds für die deutschen Schulen im
Auslande ; hoffentlich aber werde die Finanzlage sich
bester».

Auf eine weitere Anregung des Abg . Schräder ( freis.
Ver. ) , daß den Lehrern die im Ausland« verbrachte Dienst¬
zeit auf Besoldung und Dienstalter angrechnet werde , be¬
merkt der Staatssekretär daß hierüber ein Erlaß deS
Kultusministers ergangen sei.

Der Etat des Auswärtigen Amtes wird in dritter Le¬
sung erledigt. Der Etat der Schutzgebiete wird ebenfalls
angenonimen. Beim Etat des Innern greifen Beck-
Heidelberg ( ntl . ) und W u r m ( Soc. ) den Handelsminister
Möller an . Auf eine Bemerkung WurmS über die 12 000
Mark-Affaire bemerkt Staatssekretär Dr . Graf v . P o-
" a d o w s k y : Ich möchte Sie bitten , nun endlich die
Insinuationen zu Unterlasten, als ob der preußische Han¬

delsminister und ich von industriellen Unternehmern abhän¬
gig seien . Der Tod Woedtkcs ist ein schmerzlicher Verlust
für das Reich und den Staat . ( Beifall .)

ES wird eine Resolution Franken angenommen, bezüg¬
lich baldiger Vorlegung eines Gesetzentwurfs betreffend
Unfallsorge für Arbeiter, die freiwillig zur Rettung von
Personen aus Lebensgefahr beigetragen haben.

Morgen 1 Uhr Weiterberathung.

Deutschland.
Berit «, 10. März.

— Der „Nordd . Allg . Ztg.
" zufolge muß der Reichs¬

kanzler Graf Bülow wegen eines leichten Influenza«
anfalleS das Zimmer hüten.

— Die „Nordd . Allg . Zlg.
" meldet : der Reichskanzler

hat dem BundeSrathe den Entwurf eine» Gesetzes be¬
treffend Abänderung des 8 ? der Strafprozeß -
ordnung vorgclegt. Prcßvergehen sollen danach bei
den Erzeugnissen der periodische » Presse dort , wo die
Druckschrift erscheint , verfolgt werden. Nur
auf dem Wege der Privatklage soll die Verfolgung auch
am Wohnorte de» Verletzten , doch nicht an drstteni Orte
geschehen können . Der fliegend « Gerichtsstand der Presse
kann sonach im Wesentlichen alt beseitigt gelte«.

Ausland .
Pari », 10. Mürz. Der „Figaro" meldet, eö stehe

nunmehr fest, daß die Kammer wählen am 27 . April
stallfinden werden.

(Laen. 10. März. Nach einer gestern von Mercter
abgehaltenen Versammlung kam eS zu Straßenkimd-
gebungen. Mercier (würbe beim Verlassen de» Saale»
mit Bes -Himpfunge « empfange« ; eS kam zu Raufe¬
reien zwischen den Rationalisten und Republikanern,
wobei die Polizei einschreiieu mußte.

Rom , 10. März. Abgeordnetenkammer . Da»
HouS und die Tribünen sind stark besetzt . Bei der
Präsidentenwahl werden 402 Stimmzettel abgegeben,
davon 350 für Btancheri, 24 für Costa, 23 unbeschriebene ,
5 sind zersplittert. Die Wahl Bianchert'» wurde allseitig
beifällig ausgenommen.

Madrid , 10. Mär». Im Mtnisterrathe klagte
Sagasta über die Ergebnißlosigkett der

Werfeyttes Leven .
Erzählung von Luffe Bruhn - Schucker.

- INachdruck airtotnu)
9) (Fortsetzung .)

Ueberrascht richtete er den Blick nach jener Seite, von
wo die jugendliche Stimme erschallte . Er bemerkt einen
Nnfach gekleideten Knaben von ungefähr sechs Jahren .
Blonde Locken umrahmen ein schmales , bleiches Gesichtchen
oon iounderbarer Schönheit .Still wollte der Knabe an dem feinen, ftemden Herru
vonibcrgehen, doch dieser hielt ihn niit der freundlichen
Frage an, woher er käme ? Er wußte selbst nicht, was
ihn dazu drängte .

„ Ich suche die Wohnung de» Herrn Professor Ltndner,denn mein Mütterchen ist schwer krank, " antwortete der
Knabe bescheiden und resolut.
! „Wie heißest Du denn und wo wohnt Ihr ?"
„ " Ich beiße Johanne» und wir wohnen in der Schul¬
straße Nr. 6, lautete die Antwort , während der Knabe
ängstlich und verlegen den fremden Herrn anblickte .

« lind wie hüßt denn Deine Mutter? Sprich mein
Junge !"
„ .Mutter," antwortete der Knabe. „Mein armes
liebes Mütterchen ist krank mü> elend ."

"Und Dein Vater ?"
„Ich habe keinen Vater," sagte der Knabe

, „ Du hast keinen Vater, mein Sohn, und Johannes
beigst Du ?" klang es leise nnd zittcnid aus dem Munde
bcs Arztes, der sich zu dem schönen goldlockigen Knaben
hernicber beugte, weicher bereits mehr Zutrauen zu dem
^ oßei, frei,iden Mann gewonnen batte.

-Wtllst Du mich zu Deinem kranken Mütterchen führen,
wklu

^
kluger Junge ?" wandte er stch plötzlich an den

_ «Ja , ich weiß nicht, ob ich da» darf, " antioortete er
kürrnd, „ Mütterchen will Niemand sehen . Die Menschen
find alle so schlecht . Aber Sie sind vielleicht gut zu

meinem armen Mütterchen. Ste sagen mir auch wo der
Herr Professor wohnt, nicht wahr ? Mütterchen sagt
immer, nur der Herr Professor Lindner , oder der böse
Tod könne ihr helfen . Ich muß ihn finden , lieber Herr,
mein arme» Mütterchen darf doch nicht sterben !" schluchzte
der Knabe.

„Du hast ihn gefunden mein Kindl Dein guter Enget
hat Dir den rechten Weg gezeigt . Ich bin es selbst .

"
Ein schmerzliche» Lächeln flog über sein ernstes Gesicht.

Dann wandte er stch zu dem Knaben, nahm ihn an der
Hand , indem er sagte :

„ Ich will mtt Dir gehen .
"

Und vorwärts gingen ste durch die abgelegensten
Straßen der Stadt, bis hinaus an da» äußerste Ende .
Vor einem großen, alten Hause machten fic endlich Halt .

„Hier wohnen wir, Herr Professor," sagte der Knabe.
ES ging eine große, dlmktc Stiege hinauf , worauf

ste ein medereS Vorzimmer betraten. Die Thüre zum
Schlafzimmer stand offen.

In einem der Betten lag die Kranke.
Ohne daß er von der Kranken bemerkt werden konnte ,

stand der Professor, den Knaben fest an der Hand
haltend, todtcnblcich , wie zu Stein erstarrt an der Thür
und starrte auf daS Krankenlager.

Maria MagdalenaLindner liegt in den Kiffen . Das
sonst so bleiche, schwärmerische Antlitz brennt tn dunkler
Gluth , — das Fieber steigt , wirre Phantasien umnachten
ihren Sinn . , ,

Maria Magdalena singt . — singt in abgerissenen
Worten Melodieen, die ihre gottbegnadeteSeele stch zum
Schwanengesang geboren - Ihre Stimme zieht wie
ein Echo voll traumhafter Süß« durch die Stille , web
und klagend , wie die Seufzer einer Sterbenden au das
Herz des ernsten Mannes und ihm ist zu Muth« , als
niüffe er eilen , wen » er noch tn diese fieberheißen Augen
ehen wollte.

Er sckiägt den dunklen Vorhang zuruck und tritt mtt
dem Knaben ein .

Die Kranke horcht auf und ein flüchtiges Lächeln ver¬
klärt für einen Augenblick ihr Antlitz . Dann schloß ste
die Angen und legte die zarten, feinen Hände ineinander.

„Hänschen, kommst Du endlich !" kam es nach einer
Weile matt au» ihrem Munde ; „o , ich habe so große
Schmerze» ! Allmächtiger Gott im Himmel ! Erbarme
Dich meines Kindes !"

Die Kräfte schienen sie zu verlassen. Sie schwieg.
Laut ausschluchzend warf stch der Knabe vor dem Bett

der Muilcr nieder sind seine reinen Kinderthräncn netzten
die schmalen Hände.

„ Ach. liebes, lieber Mütterchen !" schluchzte der Knabe
mit von Ttzräuen erstickter Stimme. „Du wirst gewiß
wieder gesund , denn der Herr Professor ist ja mitge-
lommen. Er wird Dir helfen !"

Johannes Lindner stand tief erschüttert mtt auf die
Brust gesenktem Haupte und seine Lippen flüsterten :
„Meine Ahnung, sie ist es wirklich !"

Ihre fiebergtühendenHände haben die seinen nmkrampft
nnd die großen wuiidcrvarea Märcheuangen suchen mtt
einem Blick unendlicherFreude und Verklärung die seinen .

Ein heißer Thräucnenstrom trat io des schwergeprüften
Manues Auge und er wankte bei de«! innere« , gewal¬
tigen Schmerz, der ihn durchtodte.

( Schluß folgt.)
Die Düsseldorfer Aussteslnng 1902 .

J . G, Düsseldorf , 8 . März .
Zum zlveiten Male lvar heute die rheinisch lvest -

fäliscke Presse in der rheinischen Kunststadt zu Gaste

zrttetzt die Stadt Düsseldorf selbst gemacht haben, um
die rheinisch westfälische I n d u st r i e >ch westfälische
und Gewerbe -Ausstellui,g , verbunden
mit der deutsch - nationalen Kunst -
Ausstellung , würdig zu beherbergen. Durfte«

wir bet dem ersten Besuche am 19 . Oktober 1901 einen
interessantenBlick in das Gerippe, in das erste Werde «
der Ausstellung chun , so hat heute das Ganze schon
feste Gestalt und Farbe gewonnen; man hat den
Eindruck des Vorabends vor deni Feste, lvo Alles in
freudigem Regen sich beeilt, die letzte Hand an den
äußeren Schmuck zu legen . In dem berfloffencit Zeit¬
räume von 5 Monaten ist allerdings , begünstigt von
der ausnehmend günstigen Witterung , ganz gewaltig
geschafft worden, und wenn heute der Sonnenschem
sich über das rechtseitige Gelände der Düsselstadt er¬
gießt, so webt er seine goldnen Fäden über eme neue
Stadt mit hundert Thürmen . Kuppeln und Säulen,
die sich auS einem bunten Gewirre der verschieden-
artigsten Bamverke herausheben.

Und lvie solide und sauber die leichten Gipsbauten
auSsehen , die bald in leichten Formen und lichten
Farben den rheinischen Frohsinn verkörpern. bald t«
lvuchtiger Architektur und kühner Konstruktion Zeug-
niß oblegen von dem Fletße, der die schwielige Faust
ini Bund der rheinischen und rothen Erde beseelt, von
dem Fluge, den der scl >affende Geist hier mmmt, um
sich die Natur nutzbar zu machen und den Htndec-
nissen, die sie ihm entgegenstellt , sein Joch aufzulegen.
Zwisck>en diesen Stätten ernjter Arbeit Ivmden sich
reiche Anlagen hindurch , deren reizende Linien schon
jetzt zu erkennen sind und über welche der Frühling
sich anschickt , seinen ersten zarten Hauch zu ergicßelt.

Geschäftiger noch als draußen geht es drinnen in
de,l lveiten Hallen zu . Allerdings die meisten hüten
ihre Schätze noch sorgsam vor dem neugierigen Auge
der Besucher. In der endlosen Maschinenhalle aber,wo der Fuß des gewöhillichen Sterblichen ehrfurchts
voll bei dem den Eingailg bewachendenBeamten stockt,
da heben auö den Holzsperrungen schon die größeren
Maschinen neugierig ihre Nase . Ans den über die
ganze Breite gespannten Brücken eilen die sogenannte«
„Laufkatzen " , kleinen Lokomotiven ähnlich , hin nnfc



Kammerverhandlunge ». Die Besprechung der
Vorfälle in Barcelona hätte die Berathung wich¬
tiger Fragen, so die Vorlage betreffend die Arbeiter-
ausstände und deren schiedsgerichtliche Entscheidung, ver¬
hindert. Der Finanzminister sprach sich über den gegen¬
wärtigen Stand der Vorlage betreffend Umlauf des
Papiergeldes aus . Man hoffe auf eine Verständigung
mit der Kammer.

Konstantinope », 10 . März . Die Prinzen Lonffellah
und Scba - eddin , die Söhne Damad Mahmud
Paschas , ferner Haider Bey, Oberst Zeki Bey und
Abdurrhaman Bey, früher politischer Direktor des Vila-
jets Smyrna , die nach Europa geflüchtet sind , wurden
in contumaciam zu lebenslänglicher Fest -
nngssaft verurtheilt .

Londo« , 10 . März. Im Unterhaus verlas der Kriegs-
minister Brodrick eine Depesche Lord Kitcheners ,
laut deren Lord Methuen von Delarey ange¬
griffen , am Schenkel verwundet und gefangen ge¬
nommen wurde. 41 Engländer find todt, 77 verwundet,
201 werden vermißt . Es handelt sich also offenbar um
eine ziemlich empfindlich « Niederlage der Engländer .
Methuen ist jener General , der schon ani längsten in
Südafrika ist.

New-Uork , 10. März. Prinz Heinrich ist heute
Vormittag kurz nach SlU Uhr von Jersey-City nach
Philadelphia abgerrist und ist heute Vormittag 10V- Uhr
eingetroffeu und am Bahnhofe vom Bürgermeister nnd
einer Bürgerdcputation begrüßt wrd von drcsen nach dem
Rathhause gelettct worden, wo eine Adresse überreicht
wurde. Durch dieselbe wird dem Prinzen das Ehrcu-
gastrecht der Stadt verliehen. Alsdann wurde die Fahrt
nach der Jndepeudenc-Hatt angetreten und später noch
die Cranipswerft besucht.

Rew -?) ork , 10 . März. Prinz Heinrich empfing
mehrere Besuche, unter ihnen eine Abordnung des Sankt
Pouler Coinmercial-Clubs. In der Galerie des Hotels
Waldorf -Astoria sang der Brooklyner „Arion" das
KaiserpreiLlied, das „Old Kentuky Home" und «Das ist
der Tag des Herrn.

" Prinz Heinrich dantte und be-
alückwiinschte den „Arion " zu seinen vorzüglichen
Leistungen . Nie habe er zartere und feinere Töne von
einem Männerchor gehört. Er habe auch andere Musik
gehört, die ihn aufs Höchste entzückte und seine Ansicht
bestärkte, daß der Sinn für Musik an das Herz der
Menschen gelegt sei ohne Unterschied des Stammes oder
der Hautfarbe . Der „Arion " übersandte telegraphisch
an den Kaiser eine Huldignngskundgebung und über¬
reichte dem Prinzen Heinrich eine künstlerisch ausgeführte
Adresse . Corbin, Hill, Evans, Binham und Coivlen
gaben dem Prinzen rin Frühstück in, Univerfity - Klub,
wo die eben beendete Rundreise des Prinzen lebhaft be¬
sprochen wurde.

- » <»- - —
Baden .

Karlsruhe, 11 . März.
Der Hofbericht vom 10. b. Mts . meldet: Gestern,

Sonntag Bormittag nahmen die Grotzherzoglichen Herr¬
schaften an dem Gottesdienst in der Echlotzkirche theil.
Hofprediger Fischer gedachte in Gebet und Predigt des
70. Geburtstages ©einet Grotzherzoglichen Hoheit des
Prinzen Karl und sprach das vom Evangelischen Ober-
tirchenrath vorgeschriebene Gebet aus Anlatz des 14. Ge
düchtnitztage « des Heimgangs weiland Seiner Majestät
s e« Kaisers Wilhelm I . Auch die Predigt war dieser Er -
mcerung gewidmet. Um 12 Uhr nahm Seine Königliche

Hoheit der Großbcrzog die Meldung des Generalleutnants
Wagner, Chef des Ingenieur - und Pionierkorps und Ge-
neralinspekteurS der Frittmgen , bisherigen Inspekteurs
»er 3. Jngenirur -Jnspektton, entgegen.

Um 1 Uhr war Familientafel bei Seiner Großherzog-
Achen Hoheit dem Prisen Karl zu Ehren seines Geburts¬
tages .

Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz des Deutschen
Reiches und von Prentzen traf gestern Rachmittag 5 uhr
11 Minuten hier ein und wurde am Bahnhof von Seiner
jtöniglichen Hoheit dem Großherzog begrüßt . Offizieller
Empfang war abgelehnt. Es befanden sich am Bahnhof
Seine Grotzherzogttche Hoheit Prinz Max, der Komman-
dirrnde General des 14. Armeekorps . General der Infan¬
terie von Bock u . Polach, der Kommandant Ärnrralleuttiant
von Broesike . der Flügeladjutant Generalmajor von
Schönau und der Oberschloßhauptmann von Osfensandt-

Bcröcholtz. Das Gefolge des Kronprinzen besteht aus den
militärischen Begleitern Obersten von Prihelwitz , Flügel¬
adjutanten Seiner Majestät des Kaisers nnd Königs, und
Oberleutnant Wolf von Stülpnagel ä la suite des 1 . Garde-
Regiments zu Fuß, dem Oberstabsarzt Dr . Widcnmann
und dem Professor Dr . Clemen, Provinzialkonservator der
Rheinprovinz. «

Im Grotzherzoglichen Schlöffe wurde Seine Kaiserliche
unb Königliche Hoheit von Ihrer Königlichen Hoheit der
Großhcrzogin herzlichft beivillkommnet und in Seine
Wohnung geführt.

Den Höchsten Herrschaften verblieben dem ernsten Er¬
innerungstag entsprechend bis zum Abend im engsten
Kreise . An der Abendtafel nahmen noch Ihre Kaiserliche
Hoheit di« Prinzessin Wilhelm, sowie Seine Großherzog¬
liche Hoheit der Prinz und Ihre Königliche Hoheit die
Prinzessin Max theil.

Heute Früh nach dem gemeinsam eingenommenen Früh¬
stück reiste Seine Kaiserliche und Königlich « Hoheit der
Kronprinz mit Höchstseinem Gefolge um 8 ui)v 41 nach
Heidelberg. Der Vize -Oberzeremonienmeister Graf von
Berckheim war von Seiner Königlichen Hoheit dem Grotz -
herzog beauftragt , den Kronprinzen zn begleiten und
Höchstdemselben während des Aufenthalts dort zur Ver¬
fügung zn stehen . Seine Kaiserliche und Königliche Ho¬
heit unternahm zunächst unter Leitung des Obervauraths
Schäfer eine genaue Besichtigung des Schlosses , besuchte
dann die Aula der Universität und die Pctri - Kirche und
reiste um 2 Uhr über Mannheim nach Speyer, von wo
Höchjtdcrselde heute Abend % 6 Uhr wieder hier eintrifft .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
Bormittag von 11 Uhr an den Borttag des Staats¬
raths Jreiherrn von Dusch entgegen. Um halb 12 Uhr mel¬
dete sich der Generalmajor von Bock , Kommandeur der 2.
Feldartillerie -Brigade .

Am Rachmitag hörte ©eine Königlich« Hoheit den Bor-
trag des Geheimen Legationsraths Dr . Freiherrn von
Babo . Hierauf wird ©eine Königlich « Hoheit den Kron-
pttnzen am Bahnhof begrüßen, von wo aus Sich die Höch¬
sten Herrschaften Alle bei Seiner Grotzherzoglichen Hoheit
dem Prinzen Max zum Thee versammeln. Später wird
Sein « Kaiserliche und Königliche Hoheit mit den Groß¬
herzoglichen Herrschaften die Oper im Hostheater besuchen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gesunden , dem Briefträger Karl Roth in
Freiburg die untetthänigst nachgesuchte Erlaubnitz zur An>
nähme nnd zum Tragen deS ihm von Seiner Majestät dem
Kaiser verliehenen Königlich Preußischen Allgemeinen Ehren¬
zeichens zn ettheilen und dem Postsekretär Theo». La m merk
in Freidurg das Verdien st kreuz vom Zühringer Löwen
zu verleihen .

Seine Großheqogliche Hoheit der Prinz Karl von
Baden haben unterm S . d. M . gnädigst geruht, den Vor¬
stand tzöchstihrer Domänenkanzlei , Domänenrath Bchr ,
zum Domänendirektor , den Vorstand deS Grotzherzog-
lich Marlgrästich Badischen Rentamt« Schwetzingen , Rcnt-
amlmann Abrtz znm Domänenrath , sowie den Buch¬
halter Hauche bet Höchst ihrer Domänenkanzlei zum
Revisor zn ernennen .

Eeine Grobherzoglich« Hoheit Prinz Karl von Baden
haben mit Entschließung vom 0. d . von Höchst Seinen Be¬
diensteten ernannt : den Lakai Johann Haller zum Haus¬
hofmeister ; die Lakaien Wilhelm Hartmann und OSkar
Schwarz zu Kammerdienern und den Kutscher Jakob
Hundertpfund zum Leibkutscher .

R . Der Evangelische Bund. In der , Bad. LdSztg."
lesen wir von Heidelberg :

„Mit dem von Herrn Professor Dr . Grützmacher auS
Heidelberg gehaltenen Vortrag über „Die Verbindlich¬
keit der Klostrrgelübdr " ging der dieSwinterlich«
EykluS von Borwügeu im Evangelischen Bund zu Ende .

Der gewandt« , geistvolle Redner wie» zunächst daraus
hi » , wie die Klöster für jeden frommen Menschen einen
eigenlhümlichen Rei» ausüdten . Aber das Ideal der Be¬
schaulichkeit und WeUfiucht sei nicht das höchste . Wir
müssen gegen den Zwang der Mönchsgelübde protestiren .
Der Vortragende entwarf sodann ein kurzes Bild von der
Geschichte des Möiichchnm«. Ursprünglich windei: die Ge¬
lübde nnr Gott gethan und ihr Bruch von Niemand bestraft .
Jetzt legt der Mönch drei Gelübde ab. daS der Keuschheit,
der Armuch und de» unbedingten Gehorsams gegen den
Obere» . Dieselben haben auf Lebenszeit Giltiakett. Luther
hat die Verbindlichkeit der Mönchsgelübde bestritten . Evan¬
gelische Christen kennen nur «in Gelübde : das Taufgelübde,
das Allen gleich ist und znm heiligen Leben gegen Gott
verpflichtet . Alle speziellen Entschlüsse oder Gelübde dürfen
nie als ewig bindende gelobt werden , da dringendere Auf¬
gaben dieselben auszuheben nöthig machen können.

Der Vorfitzendr , Herr Geheimralh Marx , hielt sodann
noch eine zündende ©chlußansproche. Dieser BottragScykluS
hat , dank der ulnamontanen Presse , die fiir denselben durch

ihre Angriffe so trefflich agitirt«, dem Heidelberger Evange -
ltschcn Bund viele neue Mttgkieder zugefühtt. Jeder
unpatteiische Hörer muß übrigens zngestehen, daß alle Bor>
träge rein sachlich nnd rein wissenschaftlich gehalten waren "

Wir wissen nicht , ob das Referat über den letzten
Vortrag ganz richtig ist, wolle» auch keine weitere Kritik
üben. Dr. Grützmacher bleibt es ja unbenommen, seinen
Zuhörern den protestantffchcn Standpunkt klüglich der
Gelübde darznlegen. Dies hat er gethan ; damtt ist
allerdings nicht bewiesen , daß dieser Standpunkt der
richttge ist . Wenn er sagte , die Gelübde wurden
ursprünglich nur Gott gethan , so ist das mißver¬
ständlich ; richtig ist, daß die Gelübde in der katholische»
Kirche überhaupt mir Gott gethan werden , mich heute
noch , wie in jedem katholischen Katechismus klar und
deutlich zu lesen ist, ebenso ist das Gelübde nur gilttg,
wenn es freiwillig gemacht ist . Der dieSwinterlich« Vortrags-
cykluS ist also zu Ende. Den Dank, den Herr Geheime
Rath Marx der ultramontanen Presse abstattcte , lehnen
wir dankend ab , weil er uns wirklich zu viel Verdienst
znschreibt ; dagegen geben wir gern zu , daß eifrige Pro¬
paganda dem Unternehmen nichts schaden kann, denn bei
einem der Vorträge , den wir als Gast auhörten , sahen
wir fast nur Frauen in dem kleine» Saal . Daß die
Vorträge rem sachlich und wiffenschaftlich waren , können
wir immöglich zugeben, ohne den Rednern zn nahe
treten zu wollen. Zur Sachlichkeit und Wissenschaft¬
lichkeit fehlte vor Allem di« eine Vorbedingung : Genaue
Kenntniß der katholischen Lehre und Praxis . Daß diese
nicht vorhanden war, beweisen ganz unleugbare Jrrthümer
der Redner in Bezug auf die kathol. Lehre. Soviel wir be¬
merken konnten , handelte eS sich bei den Vorträgen , so wie sie
wirklich gehalten wurden, um Darstellung von Ilnter-
schcidungSlehren der katholischen und evangelischen Kon¬
fession, ohne daß Angriffe auf die katholische Kirche ge¬
macht wurden, soweit sie eben nicht schon in der Wahl
der Themata liegen, waS wir immer betont haben.
Immerhin möchten wir den Herren in Heidelberg zu be¬
denken geben , ob eS für sie nicht angebracht wäre , sich
mtt dem Thema zu beschäftigen , das in folgenden Aus-
ftihrungen der „Franks . Ztg.

" zum Ausdruckkommt. Sie
läßt sich aus Württemberg schreiben :

„Großes, aber inrr« mnroi ecclesiae geheimes, Aufsehen
erregt feit einigen Wochen ein satirischer Roman
„ Prostitution deS Geistes " von Pfarrer Christ¬
aller in Ottenhausen. Obwohl das Buch vorfichttger Weise
nicht in den Buchhandel gebracht wurde , sondern nur per¬
sönlich vom Verfasser an feine Kollegen versandt unro, ist
doch in Folge der znm TheU maßlos heftigen Angriffe der
kirchlichen Presse manches in die Oeffentlichteit durch,ufickert.
Der Göppinger „Hohenstaufen "

, der auch wissen will , daß
Christaller zu einer Geldfttaf« verntthrilt worden sei, kam
in die Lage, diesen „neuen Fall " zur Sprache zu bringen .
In einem Arttkel „Im Kampf um die Wahrheit" weist das
Blatt darauf hin , wie eS vor 5 Jahren beim Fall Stendel
wegen feines Eintreten» für Gewissensfreiheit vom Konfisto-
rium verklagt nnd gerichtlich verunheilt worden sei. Dies
Buch Christaller« sei ein neuer Beweis dafür, daß der Ge-
wisscnswurm weiternage in dieser Kirche, der es vom Land-
gerichlsdirektor Bücher in Ulm gerichtlich attestirt worden sei,
daß die Pfarrer nm verpflichtet seien, eine bestimmte Lehre
vorzuttagen, einerlei ob sie selbst daran glauben
oder nicht . Diesen Zwang, nicht nach eigener freierUeber-
zrugnng , sondern nach fremdem Willen , des BrodeS wegen
zu lehren und zu predigen , nennt der Roman eine Prostitu-
tion deS Geistes und führt dieses Thema mtt großer Bitter¬
keit und Leidenschaft durch. Welche Stellung das Konsisto¬
rium zu dieser äußerst scharfen Kritik der kirchlichen Zustände
durch einen atttveu Geistliche» nehmen wird, bleibt abzu¬
warten. Mit der Geldstrafe , meint der „ Hohenstaufen " , kann
die Sache nicht adgethan sein. Denn daS große sittliche
Problem, ob ein Geistlicher auch gegen, ja, in direklem Wider¬
spruch mit seiner innersten tteberzeugung seines Amtes warten
könne, ob daS Prinzip der Gewissensfreiheit sich der äußeren
Ordnung der Kirche ein für allemal unterstellen müsse , kann
nicht mit einer Geldsttafe gegen einen Geistlichen, dessen
sittliches Bewußtsein sich gegen diese Mißstände aufgebäumt
hat, gelöst werden ."

Die „Prostitntton deS Geistes" schadet dem gedeihlichen
Wirken der evangelischen Kirche ungemein. WaS gedenkt
der Evangelische Bund dagegen zu thun ?

* Im „Schwab. Merk." lesen wir zu dem Fützener
Fall noch folgende Bemerkuug:

„Der „Bad . Beob ." billigt er in einer Redakttonsbemer -
kung, di .ß darauf geachtet wird , was für Umschläge die
Schulkinder nm Hefte und Bücher haben. DaS Verjähren

deS Fützener Pfarrer » fr« eine pädagogische Scugye ... » n
dem Kleinlichen nnd Splitterrichterischen dieses Verfahren»
scheint der „Bad. Beob .

" keinen Anstoß genommrn zu haben.
Da dürfte ein staatlich gefiuuter Lehrer keine Umschläge von
Eentrumsblättern dulden , weil man in solchen bisweilen ans
Aeußerungeo über die Rechte de « Staates stößt , dt« einem
künftigen deutschen (natiouallibrralen? D . R . d. B . "1
Staatsbürger schädlich sein können."

Hat der Korrespondent des „Schwäb . Merk." nicht
bemerkt , daß wir eS überhaupt als uuzweckulüßig erklärt
haben, daß Zeüungen von Schülern als Umschläge be¬
nützt werden? Natürlich halten wir es auch für un-
passend , wenn Eentrumsblütter in dieser Weise gebraucht
werden. Zettungen find nun einmal nicht fiir Kinder
geschrieben .

Zell, 10. März. Schon seit Jahren war hietz
keine größere polittsche Versammlung mehr abge¬
halten worden. Kein Wunder, wenn daher der Besuch
ain Sonntag trotz des abscheulichen Wetter? ein über¬
aus befriedigender genannt werden darf . Hochw.
Herr Stadtpfarrer A l b r e ch t eröffnete die Ver-
sammlung mit einer Begrüßung der zahlreichen Zu¬
hörer und gab dem Wunsche Ausdrrrck, die heutige
Versammlung möge gute Früchte zeitigen. Herr?
Bürgermeister Mötsch von Atzenbach wurde als
Vorsitzender vorgeschlagen , was von der Versamm¬
lung freudigst begrüßt wurde . Herr Mötsch dankte
in ktrrzen Worten fiir das ihm entgegengebrachte Ver-
trarien und übergab sodann dem ersten Redner, Herrn
Rechtsanwalt Dr . Baur , das Wort . Dr . Baur :
Mit großer Freude habe er die Einladung zur heutigen
Versammlung angenommen, uni auch eimnal im
Wiesenthale dabei zu sein , wenn et' gilt, sich gegen¬
seitig auszusprechen . Denn selbst charakterfeste ,
inuthige Kämpfer bedürfen hie und da mich wieder
der Anregung und der Begeisterung. Und wie noth-
wendig ist es nur, in politischen , socialen und reli¬
giösen Fragen sich zu oricntiren . Je größer eine
Partei , desto mehr das Bedürfniß zur gegenseitigen
Atlssprache . Gerade in jetziger Zeit sei doppelt noth-
wendig, sich zusammen zu schaaren , da es sich doch
allenvärts um eine allgemeine Mobilmachung gegen
unsere heilige Kirche , Papst , Religion und Priester
handelt . Es gelte jetzt, den Schleier zu lüften , die
Augen aufzuhalten und mit offenem Visier zu
kämpfen . Die Gegner der Kirche sind allettvärts an
der Arbeit : es sei ein iitternationaler Kampf tnszenirt
gegen Alles, was katholisch ) ist. Auch wir in Deutsch-
laitd haben allen Grund, ans der Hut zu sein . Was
sollen wir hieraus folgern ? Das müsse jedem Katho¬
liken klar und deutlich zeigen , wohin er sich zu stellen,
hat ; es muß aber auch jedem Katholiken einleuchten ,
>vie nothwendig es ist, sich in Vereinen zu sammeln,
mit dem Stimmzettel in der Hand seiner Ueber-
zeugung Ausdruck zu geben , die gute Presse mit allen
Kräften zn unterstützen . Einen Kulturkampf im
Sinne der 70er und 80er Jahre hätten wir nicht zu
befürchten , das vereitle die große und starke Ver¬
tretung , die wir im Reichstag und Landtag haben-
Das ganze katholische Europa schaue mit Bewun¬
derung und Hochachtung auf das festgeschloffen«
deutsche Centrum , es sei eine Stütze und ein leuchten¬
des Beispiel für alle übrigen katholisch )«» Rattonen-
Redner verliest einige diesbezügliche glänzende Zeug¬
nisse von Freund und Gegner, so z . B . aus dem
„ OsBervatore romano " vom Jahre 1898 , ferner
des Exjcsuiten Hoensbroech in der „Täglichen Rund¬
schau" , des Protestanten Gerlach in der „Zeit "

. Zur
Beantwortung der Frage: Was leistet das Centrum
der Natton ? zittrt Redner einige Ausführungen her¬
vorragender deutscher Parteiführer, so u . a . des Abg-
Heyl , des Socialdemokraten Abg . Bebel auf dem
Parteitage zu Stuttgart und ferner des Deutsch -frei-
finnigen Richter im Jahre 1897 im preußischen Ab¬
geordnetenhause. Was leistet aber das Centrum auf
dem Gebiete der kirchenpolitischen Fragen ? Hier halte
es fest an den alten Forderungen der allgemeinen
Freiheit und Gleichheit . Wie fiehts nun aber mit
der Situation in Baden aus? Eine gerechte Wahl-
kreiseintheilung, die direkten Wahlen zum Landtag
und Gemeindeämter, Abschaffung des Amtsver-
kündigerunwesens, das seien Fragen, die der Lösung

her und winden die einzelnen schweren Maschinen -
theile auf und bringen sie an Ort und Stelle .

Uebersieht man die Unsumme von Arbeit und In¬
telligenz, welch)« hier ausgewandt worden, so möchte
man bedauern, daß alles nur für den knrzen Zeitraum
von 6 Monaten geschaffert wurde. Aber so darf man
nicht rechnen , denn die Dinge find ja nicht nur zum
Vergnüge» der Besuchenden hingestellt , soildern zur
dauernden Belebung und Förderung der deutschen
Kunst , deS Gewerbes und der Industrie und da dürfen
wir hoffen , daß sowohl der Eine vom Andern Manches
lentt, als daß auch insbesondere die einzelnen Zweige
des Gewerbes und der Kleinindustrie sich nnt den
Fortschritten der Technik bekannt ,nachen und daraus
praktischen Stutzen zieheil Werder», um den schweren
Konkurrenzkampf, den das wirthschastliche Leben
unserer Tage mit sich bringt, in vollen Ehren bestehen
zu können .

Es war ein glücklicher Gedanke , die vorübergehend«
Ausstellung zugleich mit monumentalen Werken zu
verbinden, welche bestimmt sind , daS Andenkeil der
großartigen Kraftprobe der verschiedenen Berufsarten
in fernere Zeiten zu tragen . Und der heutige Tag.
er gilt der Vollendung zlveier Werke, die eines Festes
würdig sind, bei dem sich nicht nur Rheinland und
Westfale », sondern darüber hinallö die irtteressirten
Kreise ein hoffnungsfreudiges Stelldichein geben .

War es einst der Stolz der Städte, mit festem
Mauerkranz und hohen Zinnen tnngeben zu sein , so
verräth sich bei unseren Rheinstädten in den letzten
Jahren das Bestreben , ihre herrliche Lage anr
schönsten Strorne des dentschen Reiches durch Prächttge
Werftanlageii , bei denen sich die Schönheit mit dem
Praktischen paart, auLziliiutzen . So ist auch Düssel¬
dorf dem Beispiel anderer gefolgt, und die heute mit
dem Sckjliißstein vollendete 1300 Meter lan ^e Werft-
anlage , uirten in massiveiil Granit aufgeftihrt und
von zierlichen Sandsteinbauten kleineren und größeren
Genres gekrönt, darf sich dem Besten anreihen, was
die Ufer des Rheines bieten .

Ein gleich gediegener Charakter ist den» Kunst-
Palast zu eigen , der heute seine Weihe erhält. Die
Stadt Düsseldorf schenkte den Grund und Boden,
8000 Ouadratmeter in herrlichster Lage, begrenzt
vom Rheinnfer nnd dem alten Hofgarten . Mit den
aufsteheuden , 132 Meter langen und bis zu 90 Meter
tiefen Bauten respekttrt das mit mächtiger Kuppel
gezierte Werk einen Werth von rund 2 Millionen
Mark und bietet der deutschen Kunst ein Heim, wie
es sonst kaum zu finden. Die äußere Front zeigt

diskret die Linien eines modernen BarocksttkeS, ohne
lästtgen Schnickschnack und sehr harmonisch wirkend .
Das von Professor Fritz R o e b e r geplante und vom

terrn Archttekten Bendemann ausgevrbeitete
rojekt entspricht allen Anforderuirgen, die Kunst und

Technik an ein solches Jnstttut stellen können .

_
(Schluß folgt .) _

Kirchlich « Nachrichten«
— BennSori - Gegenwärtig wird hier v»n drei Kapu »

»inerpatrrS an» Königshofen eine bl . Mission abgehalten .
Die Beihcilignng daran ist erfteulicherweije eine recht große .

= Eäckingrn . Das St . Fridolinssest ist dieses Jahr
wieder recht schön verlaufen Zwar hat das nasse Wetter
dem Besuch desselben von auSwärtS etwas Sinstaa gethan ,
aber wir hatten doch die Freude , die herrliche Prozession
sich entfalten zu sehen Buch die weltliche Feier am Abend
im Vereinshause verlief zu aller Befttedigung.

= AugSdurg. Der Hochwürdigftc Herr Bischof
Petrus von Hötzl ist am S. d , Vormittags ' «11 Uhr .
nach kurzem Unwohlsein plötzlich verschieden . Um
7 Uhr eelebttrtr der Hochwürdigstr Herr die hl . Messe in
der bischöflichen Hauskaprlle; während de» Credo überfiel
ihn ein Unwohlsein ; er Uetz sich die Meßgewänder ab¬
nehmen und wurde auf sein Zimmer gebracht , wo er etwas
Kaffee zu sich nahm , fühlte sich auf demselben aber nicht
besser . Der herbeigerusenr Arzt fand den Zustand sehr bc -
denllich , aber ohne da» Beuherste zu befürchten . Ein
Hustenanfall verschlimmerte rasch das Befinden . Dompropst
Dr . Keller fand sich alSbald in dem Palai « ein und «rtheilte
beni Hochwürdigsten Herrn das Sakrament der letzten
Oelung. Am Schlüsse der hl . Handlung bekam der Hoch « .
Bischof wieder einen heftigen Hustenausall , wahrend dessen
er verschied. Am Sterbelager befanden sich außer dem
hochw . Domvropst Dr . Keller die Herren Domdckan
Permanne, Domkapitular Reth und Domvikar Spindlcr .

Dr . Petrus von Hötzl ist geboren zu München am
6 . August 1886 als Sohn eiP « Postkondiikteur » . Er oblag
den humanistischen Studien zu München und Freifing und
trat am 28 Oktober 1656 in den Franziskancrorden
ein . Nachdem er sein Ordensnoviziat im KlosterDielfört
(Oberpfalz) abfolpirt , legte er am 27 . Oktober 1857 das
OrdenSgelüdde ob . Am 30 . März 1860 empfing er die
Priesterweihe. Von dieser Zeit wurde er als Lektor der
Philosophie und Theologie in der bayerischen Ordensprovinz
verwendet ; zum OrdenSprovinzial , d. i . zum Vorstand
und Letter der bayerischen Provinz , wurde er am 6 . August
»891 berufen . Von dieser Stelle au « erfolgte
unterm 13 . November 1884 seine Berufung zum
Bischof von Augsburg .

Au » dem späteren LebenSgang des Verlebten ist zu er¬
wähne » , daß ihm im Jahre 1895 von der theologischen
Fakultät der Univerfllät München der Doktorgrad ver-
lrehen wurde , im Jahre 1897 erfolgte feine Ernennung zum
lebenslänglichen Reichsrath der Krone Bayerns . Al»

Gelehrter hat Bischof PetruS , der einen friedliebenden
Charatter befaß , Hervorragende » geleistet auf dem exegetischen
wie auf historisch- dogmattfchem Gebiet . R. I . P.

Theater, Konzerte , Knust nnd Wissenschaft .
Karlsruhe , 11 . März.

v. 8t . Der Znflrumentalverein feierte dm 70. Ge¬
burtstag seines hohen Protektors , deS Prinzen
Karl , Sonntag Bormtttag durch einen Festakt (wie
wir bereits in unserer Sonntags-Nummer erivähntm ) in
der „Einttacht "

. Der Vorstand , Herr Paar , gedachte
in ttefflichen Worim des hohen Protektors , der seit
einer Reihe von Jahren dem Verein sein Wohlwollen
bewiesen und der heute nach überstandmem Unwohlsein
in ersrmlicher Rekonvalescenz das Fest seines 70 . Ge¬
burtstages feiert. Mit dem Wunsche , daß dem rdlm
Förderer der Kunst noch rin langes Leben deschieden,
stlwmtm die Anwesenden begeistert in das auf dm
Protektor ausgebrachte Hoch ein . Aber auch Prinz
Karl hatte des Verein» gedacht, der am heutigen Tage
zwei feiner Mitglieder ehtte , die dreißig Jahre dem
Vereine angehören : die Herrm Architekt Horch und
Jngmieur Schnlz . Herr Hofökonomierath Krämer
überreichte denselben im Auftrag des Pttnzrn Karl die
Bildnisse desselben und im Auftrag der Frau Gräfin
Rhena zwei präclstige Lorbeerkränze.

An diefe Feier schloß sich gestern Abend ein Fest «
concert im großen Saale der Eintracht , zn welchem
sich ein zahlreiches Publikum eingeftinden. Ein von
Herrn Hoftheatcrdirektor Hancke verfaßter schwungvoller
Prolog, von der Hofschauspielerin Frau Mina Höcker
sehr ausdrucksvoll wiedcrgegebm, leitete das Programm
ein . Ihm folgte K . M . v . Weber 's „Jubelouver¬
türe ", die vom Orchester mit viel Akuratcfie des Zu¬
sammenspiels vorgetragen wurde, ferner die dm Schluß
des Programms bildenden zwei Sätze aus der unvollen¬
deten tt - wall -Symphonie von Franz Schubert , auch
sie wurdm beide, insbesondere das prächlige „ Andante
eon moto", trefflich rxcttitirt . Auch diesmal machte sich
wieder in den beidm Orchesternummern ein musikalisches
Empfinden und eine Auffassung fühlbar , welche die
Grmzen des Musik-Laim weit überschreiten und von
dem guten Einvcrständniß zwischen dem Leiter, Herrn
Orchesterdirektor Spies , und seinm kunstliebrnden
Exekulirenden ein beredteres Zeugniß ablegen als es
Worte vermögm . Eine jugendliche Sängen », Fräulein
Thilla Meyer - Kageneck , erfreute die Zuhörer durch
ihre fiische wohlgeschultr Stimme, eine Ane aus der
„Schöpfung " von Haydn und vier reizende Liedchen
trugen der anmuthigen Dame lebhaften Beifall ein.

Auch eine Biolinistin, Fräulein Stella A . Dyer auS
Pans , der wir schon einmal fin Concertsaale begegneten,
trug 3 Kompositionen von „Lalo " und Ernst
vor und sprach insbesondere durch ziemlich großm To»,
beherzte Initiative des Spieles und beachlenSwerthe
Technik au. Ani Klavier zeichnete sich durch diskrete
Begleitung Herr Hermann Fischer , der hier gut accrc*
dilirte Pianist aus ; die 4 Lieder, welche die obm er¬
wähnte Sängerin sang, wurden von ihrer Schwester,
Fräulein Elly Meyer - Kageneck, sehr hübsch be¬
gleitet. Dem Concerte wohnte auch Graf v. Rhena ,
der Sohn des Prinzen Karl, sowie verschiedene andere
auscrwählle Gäste an .

* . •
— Bo« Hochschulen . Das Prorektorat an der

Heidelberger Universität für das Studienjahr Ostern
1902 03 geht am 15. ds . vom Geh. Kirchcnrath Prof.
Dr. A . Hausrath auf dm Ordinarius der Rechte
Professor Dr. H . Buhl über . — Das geolo isch-minr-
ralogljche Institut der Freiburger Univcrfität ist fl«
zwei selbsiäncige Anstalten , eine geologische und ein«
mineralogische, getheilt wordm . Das geologische Institut
leitet Hofrath Professor Dr. G . Eteinmanu , die
Leitung des mineralogischen Institutes ist dem a . o.
Professor Dr. F . Gräff übertragen worden. — Die
Nachricht von einer bedcnklichm Erkrankung des Vor¬
standes der Poliklinik der Universität Tübingen . Prö-
jessor Tr . von Jürgenfen , ist nicht zutreffend. Es
handelt sich nur um eine nervöse Erkrankung, dir sich
vor einigen Tagen vorübergehend verschlimmerte. DaS
Bcfindcn deS Ärankm ist zur Zeit ein zufrirdmstellmdeS.
— Weiter wird aus Tübingen denchtet, daß dort
die Errichtung eines Elektrizitätswerke « befchloflm
wurde, das vorzugsweise der Universität ju Gute
kommen wird . — Dr. H . Bellermann in Berlin ,
Professor sür Musik an der Berliner Hochschule, feierte
seinen 70. Geburtstag. — Dr. med . Winternitz ,
Afilstciizarzt an der medizinischm UinvcrftlätSklinik zn
Halle , hielt am 8 . ds . deyufs Habilitation an der Uni-
vcrstlät seine Antritlsvorlefnng über „Allgemeine Hydro¬
therapie und ihre physlologijchm Grundlagen ". — Die
Kölner Handels - Hochschule beendet Mitte Mäq
ihr zweite « Semester . Die Zahl der immattiknlirtm
Sludirendm betrug 119 (grgm 68 im SommersemesteH
zu denen noch 1 ? Besucher des Handelsleyrer -Seminors,
4b Hospitanten und 621 Hörer der öffenllichm Bor-
lesuugen hmzukamm,so daß inSgesammt 822 Persone »
an den Vorlesungen der Hochschule theilnahmm . In den
Lehrtörper der Hochschule find neu eingettclen : Professor
Hassert von der Uuiverfttät TÜdingm für Geographfls,



harren . Wir verlangen auf allen Gebieten der Ver -
waltung , der Aeufter , gleiü -e Berüllsichtigung . Wie
sieht es aber gerade auf diesem Gebiete seit mehr
denn 40 Jahren aus ? Die Katholiken , die kirchcn-
treuen , sind von allen maßgebenden Stellen ausge¬
schlossen, vom Bezirksrathe sind selbst alle halbwegs
schwarzen Männer ferngehalten , in den einzelnen Be¬
zirken sind es nur einige liberale Macher , 2 — 3
der Herren , welche diktiren . Hier verlange, : wir rrn-
bedingt eine größere Berücksichtigung , auch den Kreis -
Wahlen solle mehr Beachtung geschenkt werden , denn
hier sei die Stelle , woselbst die Bezirksräthe ernannt
werden . Welche Stellung nimmt das Centrum zur
Altkatholiken - und Ordenssrage ein ? Was die letztere
Frage betreffe , verlangen wir vom Standpunkt der
allgememen bürgerlichen Anschauung aus : Gerechtig¬
keit für die Ordens Hierfür habe Professor Neu¬
mann in Frciburg in seiner Broschüre beherzige ,
werthe Worte geschrieben . Heber das Altkatholiken -
gesetz vom Jahre 1874 habe z . B . Professor Stutz in
Freiburg u . A . geschrieben : Der Altkatholicismus
kann nicht mehr den Beifall eines vernünftig denken¬
den Bkenschen gewinnen . Die Regierung empfinde
selbst die Ungerechtigkeit des Altkatholikengesetzes ,
indem sie schon einzelne Kirchen und Pfründen wieder
den Katholiken zugewiesen habe . Konstanz mit
16 000 Katholiken und 700 Altkatholiken , Fnrt -
wangen mit 4100 Katholiken und 340 Altkatholiken
seien nnmer noch nicht befriedigt . Welche Gesinnung
hat die nationalliberale Partei in kirchenpolitischen
Fragen ? Fieser sagte einmal : Ich bin stolz , ein
Kulturkämpfen zu sein ! Und sein Nachfolger Ob -
kircher und der Jubiläunisabgeordnete Binz reiten
noch immer die alte Kulturkampfrosinante in der
Politischen Arena herum . Redner erwähnte auch noch
die kürzlich erschienene Schrift „ Kirche und Klöster "

von A . F . , die von Unwahrheiten gegen die Kirche
strotze. Das Wahrzeichen des heutigen Kampfes gegen
» ntz Katholiken fei Verdächtigung , Verunglimpfung ,
Ilug und Trug . Redner richtete zum Schluffe noch
einmal einen warmen Appell an die Katholiken , fest
und treu zusanunenzuhalten ; kein guter gläubiger
Katholik könne gleichzeitig ein Nationalliüeraler sein .

or
1
, ,

eJ c
, ch ^ößte Gefahr liege darin , daß wir ruhig

*
n^ iiien . Für uns müsse auch einmal die

Ä " ' aus der ständigen Vertheidig -
"NSUmAngrift heraustreten . Im Jubiläumsfahr

unseres glorreich regierenden Papstes Leo XIII
wollen wir das Gelöbniß oblegen , wie der große
Führer der Iren , O 'Conncll : „Mein Leib gehört der
Erde , meine Seele dem Hinmiel , das Herz aber denk
ewigen Rom ! " (Anhaltender , lebhafter Beifall . )

Der Vorsitzende , Herr Bürgermeister Mötsch ,
bringt ein Telegramm aiis Bonndorf zur Ver¬
lesung , etwa folgeudeu Inhalts : „Nach überaus
glücklichem Verlauf der Mission , senden die besten
Glückwünsche zur Zeller Katholikenversammlung 1*P .
Maternus , Maximilian , Dionysius , Pfarrverweser
Eteni , Keller , Schäfer .

" Das Telegramm wurde mit
großer Freude entgegengenommen . Alsbald ergriff
Herr Rechtsanwalt S i e b e r t in Waldshut das
Wort zu einem mit schlagenden Citaten belegten ge¬
diegenen und packenden Vortrage . Er führte etwa
Folgendes aus : Vor Jahresfrist ertönte der Sammel -
ruf zuin Kulturkampf . Ter erste Ruf gegen uns
erging auf dem internationalen Freimaurerkongretz
zu Paris ; dort hieß es , erstickt die Kirche in Lüge
und Trug . Er habe sich zn seinem heutigen Vortrage
hauptsächlich nur zwei Punkte gewählt : der evange¬
lische Bund und die antikatholische Presse . Der Bund
habe sich den Kampf gegen die katholische Kirche zur
Aufgabe gemacht . Ja , aber haben denn die Prote -

stanten nichts zu thun in ihren eigenen Reihen , da sie

doch mit Vorliebe stets die katholische Kirche zur Ziel¬
scheibe nehmen ? Angesichts dessen wird selbst prote¬
stantischen Rechtgläubigen anfänglich bange um den
Protestantismus . Redner citirte einige Stellen hier¬
für aus der protestantischen Literatur . In Heidel¬
berg habe der protestantische Bund getagt und dabei
Then iate behandelt , die direkte Angriffe auf die katho -

Professor Sch röer von der Universität Freiburg i . B .
für Englisch und Privatdozent Dr . Eckert von der
Berliner Universität für Votkswirthschastslehre . Die

K verstorbene Frau von Mevissen , die Gattin
igentlichrn Begründers der Hochschule, hat der An¬

stalt weitere 300,000 M . vermacht . — Anläßlich des
Jubiläums der Berliner Stadtmission ist
6töcker von der protestantisch - theologischen Fakultäi
Greifswald zum Ehrendoktor der Theolgie
ernannt worden .

— Versteigerung . Aus London wird berichtet :
Die Gemäldesammlung von Edward Twoprnny
gelangte um Donnerstag bä Messrs . Foster zur Ver¬

steigerung und erzielte einige hohe Preise : Sir Henry
Raeburn „John Campbell of Eadell , auf dem Grabe
seiner Eltern sitzend

"
, 49 .450 M . ; John Hoppner

„Portrait einer Dame in Weiß "
, 36,550 M . ; I . Stan -

field „Venedig , Ancona und Amatfi "
, drei Pancle in

einem Nahmen , 7310 M . u . s. w .
---- Todesfall . DerMarschcndichter Hermann AllmerS

ist am S. d . M . in Rechtenfleth (Kreis Geestemünde ),
81 Jahre alt , gestorben . Derselbe entstammt einem alte » ,
angejeaenen Banerngeschlechte und wurde am 11 . Februar
1821 in Rechtenfleth geboren . Er war zuerst Lanbwirth ,
trieb dann in Berlin . Mimcheu , Nürnberg . Rom ästhe¬
tische, geognostische und kunsigeschichlttcheStudien , machte
groye Wanderungen , zog sich aber immer wieder ans

sochlkre Zeit in sein Heimalhsdorf zurück und blieb
schließlich dauernd dort , wo er seinen Hof zir einer
Ställe der Gastfreundschaft machte , zu der Künstler ,
Philosophen und Gelehrte von weither kamen . Schilde¬
rungen scliier Heimath gab er in seinem „ Marschenduch "

,
farbige Kultur - und Landjchaftsbitber in den vielge -
lrfenen „Nönnichen Schtendertagcn " . Er veröffentlichte
autzervein einige Sammtungen Gedichte . Auf nord¬
deutschen Buhnen Nt AllmerS Drama „Elektra " aufge¬
führt worden . Ich vorige » Jahre feierte der Dicltlcr
unter großer Antheilnahme seinen 80 . Geburtstag und
wurde Ehrendoktor der Heidelberger Universität .

-- - Verschiedenes . Die Klinstgeschichtliche Ge¬

sellschaft in Berlin . der die ersten Kunstgelehrtcn
vnd MuseiimSbeamten Deutschlands angehören , wird in
ihrer nächsten Sitzung , am 14 . Marz über die Auf¬
nahme weiblicher Mitglieder Beschluß fassen . — Der

belüfte öMlbficuict -Sofcf ^ 0 pf t/iom feierte
tei» en 75 © eStag . - Der im Vorjahre verstorbene

Hofrath Friedrich Preller hat dem Großherzoglrcim ,

Museum in Weimar eine große Sammlung , gegen
150 Blatt , Skizzen und Stuoien . meyiens zu ferne»

Vaters größtem Werke : den Odyssee - Frcs en, ver¬

wacht. — Kammersänger Nachbauer - München ,]
>e>t einigen Tagen sehr schwer erkrankt .

lische Kirche bedeuten . Die Herren hätten doch alle

Ursache , vor ihrer eigenen Thüre zn kehren . Biel

vernünftiger rväre es . rvenn die evangelischen BuudeS -
brüder die katholischen Angelegenheiten uns zu ordnen

überließen , denn davon verstehen sie doch nichts .
Redner verliest einige Stellen aus dem protestantischen
Bundesboteu vom Jahre 1800 ; die Art und Weise, ,
wie man hier über den Katholicismus , die Kirche
u . s . w . urtheilt , ist geradezii empörend . Ungeheuere
Heiterkeit erregte die Aufzählung der kathol . Feier¬
tage . wobei der „Fasinachtsdienstag " nicht an letzter
Stelle kam . Ja , leider lassen wir uns zu viel bieten .
Wir sollten die Angriffe nicht immer ruhig hin -

nehmen , besonders wenn es sich um die kathol . Kirche
handelt . Man scheue sich sogar nicht einmal , das Feld
der Bekehrnngsversuche mich in unsere Kirchen zu ver¬
legen , indein man die bekannten Traktätchen schon in
kathol . Kirchen aufgefunden habe . Ein weiterer wich¬
tiger Punkt ist die Presse . Mit zähe, ' Ausdauer hat
die gegnerische Presse den Kampf gegen den kathol .
Klerus ausgenommen . Sie bringe Limächst Märchen
aus Spanien und Portugal . Dabei bilden die Waffe »
der Lüge , der Unehrenhastigkeit , der Verleumdung
ihre Hauptthätigkeit . Die kathol . Presse ist zur Ver -
theidignng da, sie soll den Priester sozusagen i» seiner
Predigt ergänzen , rvenn es sich uin kirckienpolitische
Fragen handelt . Es ist deßhalb eine Pfliclst des kathol .
Mannes , seine Presse zu unterstützen . Die Presse ist
das Bindeglied zwischen Volk und Abgeordnete » , durch
Uebermittelung der Vorgänge des öffentlichen kathol .
Lebens , Veröffentlichung der Reden im Parlamente ,
Bekanntgabe wichtiger Tagesfragen . Bischof Hafner
nannte die kathol . Presse die Kavallerie des kathol .
Volkes . Während den schweren Killtlirkampfszetten
haben die Redakteure und Verleger schwere Opfer
bringen müssen . Einer der größten Mißstände sei die
Existenz der farblosen Presse . Unter der Maske der
Parteilosigkeit schleicht sich die Presse ins Volk , um
sich dann später als ein direkter Gegner zu entpuppen .
Die Leser solcher Blätter werden in kirchlichen Sachen
lau ; allein in heutiger Zeit können wir keine zweifel -
hasten Persönlichkeiten gebrauchen . Mir ist ein aus¬
gesprochener Gegner viel lieber , als ein farbloser
Waschlappen . Nur entschiedene Männer kann die
heutige Zeit brauchen , entweder Schwarz oder Roth
oder Social . Die Amtsverkündiger ohne Ausnahme
sind die schlimmsten und giftigsten der liberaler » Presse .
Wem , im protestantischen Hanauerlande ein kathol .
Redakteur sich nur die Hälfte dessen erlauben würde ,
tvcis die durchweg protestantischen Redakteure der
Anitsverkündiger sich gestatten gegen die katholische »
Leser , so wäre er keine 8 Tage dort . Minister Brauer
habe erklärt , er wolle über den Parteien stehen und
Nicht niehr im Schlepptau jener Nationalliberalen
fern, auf deren Schulder » der Fluch des Kultur¬
kampfes lastet . Wenn die Amtsverkündiger trotzdem
»m alten Tone weitermachen , dann sind wir Katho¬
liken ganz allein die Schuld . Aber was für eine
Pflicht resultirt aus dem Gesagten ; «ben daß man
keirie Rücksicht mehr nimmt auf dies und jenes , daß
wir uns eirergisch unserer kathol . Presse annehmen ,
sie kräftigen durch alle möglichen Unterstützungen .
Mer es fehlt unserem Volke auch an der politischen
Schulung . Wr sollten mehr in Versammlungen und
Privatgesprächen für die nöthige Aufklärung sorgen .
Redner kam zum Schlüsse noch auf die Thätigkeit
des Volksvereins zu sprechen und konstatirte , Latz der¬

selbe nun - 185 000 Mitglieder zählt , Baden etwas
über 8000 . Redner erntete für seine vortrefflichen
Worte einen reichen unb anhaltenden Beifall .

Unterdessen hatten Listen zur Einzeichnung in den
Volksverein ctrkulirt , in die sich 87 Mitglieder sofort
einzeichneten . Ein sehr hübscher Anfang . Der Vor¬

sitzende, Herr Bürgermeister Mötsch , sprach den

Herren Rednern den herzlichsten Dank aus für ihre
Belehrungen und kleidete denselben in einen Toast ,
in den die Versanimlung zum Zeichen ihres Einver¬
ständnisses kräftig einstimmte . Um % 6 Uhr wurde
die Versammlung , die allüberall einen vortrefflichen
Eindruck machte und wie wir hoffen , Manchen aus

seiner Lauheit und Energielosigkeit aiifrütteln dürste ,
geschlossen . Uebers Jahr auf Wiedersehen !

Kleine badische Chronik .
+ Freiburg , 10. Mörz . Der deutsche Kronprinz wird,

auf seiner Reise in Süddeutichland , am Diensraa Vormittag
in Freiburg eintreffen , beabsichtigt aber , wie die „ Bretsg .
Ztg . " hört , nach einer kurzen Besichtigung der hauptsäch¬
lichsten Sehenswürdigkeiten nach 3 Uhr feine Reise wieder

Heidelberg , 10. Mörz . Zur Begrüßung des deutschen
Kronprinzen , der heute Vormittag 10 Uhr hier eintraf ,
waren anwesend als Vertreter der Regierung Herr Geheim¬
rath Pfister , als Vertreter der Garnison BeztrlSkommandeur
Oberstleutnant Cchöngarth nebst Bezirksadjutanten . Seine
Kaiserliche Hoheit uniernahm zunächst unter Leitung de«
Herrn Oberbauraths Schäfer «ine genaue Besichtigung des
Schlosser , besuchte dann die Aula der Universität und dir
Pctri -Kirche und reiste um 2 Uhr über Mannheim nach
Speyer und von da nach Karlsruhe zurück .

Zu don Stndtverordnetenlvahlen .
Von einem ' Vertreter des Mittelstandes wird uns ge¬

schrieben : Die Wahlbewegung für die am Mittwoch be¬
ginnenden Stadtverordnetenwahlen ist allmäh¬
lich in Fluß gekommen . Die Sozialdemokraten machen
riesige Anstrengungen , den Sieg abermals in der 3 . Klasse
davoirzutragen . Auf ihren Wahlzettel hat diese sogenannte
Arbeiterpartei sage und schreibe vier Arbeiter gesetzt.
Dazu auch drei Demokraten , die davon wenig erbaut sein
werden , da die demokratische Partei Wahlenthaltnng
proklamirt hat . Wahrscheinlich hoffen die Sozialdemo¬
kraten durch dieses Manöver Stimmen aus dem Hand¬
werkerstand und dem mittleren und kleinen
Beamtenftand zu ergattern . Es wäre aber wahrlich gegen
das ureigenste Interesse gehandelt , wenn Ge¬
schäftsleute oder Beamte den Lockungen der Umsturzpartei
Gehör schonten und ihr zum Sieg verhelfen wollten .

Was haben denn die sozialdemokratischen Stadtverord¬
neten bisher für die mittleren und kleinen Beamten oder
für die Handwerker auf drnr Karlsruher Rathhaus ge¬
leistet ?

Haben sie nicht stets «Märt . daß sie nur Vertreter der

sozialdemokratischen Arbeiter seien und deren Interessen
ausschließlich vertreten wollen ? Jeder Handwerker
weiß doch , welch ' warmes Herz d,e Sozial¬
demokraten für daS Handw erk besitzen , und

da .tz es ihre offen erklärte A b stcht rst , den

Mittelstand möglichst S » schädigen und zu

schwächen , um die Armee herBes « h l o s e n z u

vergrößern . Daß aber gar ein Beaniter für die So¬

zialistenpartei eintritt , können bnr nicht glauben , wenn

er nur ruhig prüft und dedentt , dah die fich stetö steigenden

Forderungen der Sozialdemokraten an dre Gememde -

vorwaltung die Lasten der Stadt und damit deren Aus¬

gaben fortgesetzt vermehren . ^ , ,
Wer wird aber vor allem von dieser

Steigerung der städtischen Lasten betrof -

sen ? Weit weniger als die großen Ber -

mögen , deren Höhe nicht genau kontrolir -
bar ist , die mittleren und kleinen Ver¬
mögen , die Handwerker die kleinere « Haus¬
besitzer und vor allem die Beamten und
Bediensteten , und nicht zuletzt die Arbei¬
ter selbst , da das Einkommen aller dieser Be -
rufSklaffen auf Heller undPfennigdemStener -
kommissär bekannt ist .

Wie Du Dich bettest , so wirft Du liege «, rufen wir de tz-
halb unserem mittleren und kleinen Beamtenftand zu. In
Eure Hand , Ihr Beamten und Handwerker , Ihr Kauf -
lrnte und Angestellte «, Ihr Männer beS Mittelstandes , ist
es gelegt , den Sieg der Socialdemokraten zu verhindern .
Thut jeder von Euch seine Pflicht und Schuldigkeit und er¬
füllt am 12. März seine Bürgerpflicht , dann werdet Ihr
auch Euer gutes Xcheü dazu beitragen , Frieden und Wohl¬
fahrt , Sparsamkeit und gute Finanzen aus dem Karlsruher
Rathhaus zu erhalten

* *

Der . Bolksfreund " ^äßt sich also vernehmen :
»Der Abstimmung enthalten wollen sich die Eentrnms -

arbeiter und zwar deßhalb , weil sie einerseits politisches
Ehrgefühl genug besitzen, sich nicht wie eine Hammel -
Heerde dirigiren zn lassen ; heute die Nationalliberalen
als geschworene Feinde zu verachten und morgen
als geeignete Bertröter ihrer Arbcitarintevesten zu
wählen . Besonders aber soll die sanrnse Rolle , die unser
Oberbürgermeister bei den Verhandlungen vor den Land¬
tagswahlen gespielt hat und wo er d,e Herren vom Cen¬
trum geradezu „foppelte "

, bei den ZcntrumSarbeitern
sehr verschnupft haben . Das begreifen wir . nicht aber ,
daß die Centrumsarbeiter zum Lheil nicht für die so¬
cialdemokratische Liste stimmen tvollcn . Bei ruhiger
Ueberlegnng werden sie sich doch sage » müssen , daß die
Politik auf dem Rathhaus eine nur sehr untergeordnete
Rolle spielt , daß dagegcii die Interessen der Arbeiter , und
diese Interessen sind für alle Arbeiter , ohne Unterschied
der Religion und der politischen Ueberzeugung . die
gleichen , von den svcialdemokratischen Vertretern am
besten und nachdrücklichsten gewahrt werden . Eine
Strmmenenthaltung käme nur den Gegnern der Ar¬
beiter zugute . Schließlich werde » sich die Lentrums -
arbeiter die Sache noch reiflich überlegen , ehe sie gegen
ihre eigenen Interessen au » purer Kurzsichtigkeit ver¬
stoßen .
Der „Bolksfreund " befindet sich doch sehr im Jrrthun, ,

wenn er glaubt , die CentrumSarbeiter wollten sich der
Abstimmung enthalten . Wäre der Verfasser obiger Zeilen
am Sonntag Abend in der Cenirmnswähler -Vcrfamm -

limg im Cafe Nowack zugegen gewesen , so hätte er sehe »
und hören können , daß die katholischen Arbeiter durchaus
nicht sich der Abstimmung enthalten wollen , sondern mit
aller Entschiedenheit für den Kompromißvorschlag einzu¬
treten gewillt sind . Der „Volksfreund " glaubt übrigens
selbst nickst' was er da geschrieben , vielmehr haben wir
allen Grrind zu der Annahme , daß hier wieder einmal der
Wunsch der Vater des Gedankens war . Wenn es dann
weiter heißt , daß „die Politik auf dem Rathhaus eine nur
sehr untergeordnete Rolle spielt " , so kann man dem nur
beistimmen ; aber gerade deßhalb sollte der „Volksfreund "
davon absehen , die katholischen Arbeiter zur Wahl socia-
listischer Stadtverordneter aufzufordern . Denn wenn die
Politik keine Rolle spielt auf dem Rathhaus . so »st eS doch
einerlei , ob als Vertreter des Arbeiterstandes katholische
oder konservative oder freisinnige Arbeiter ins Kollegium
gewählt werden , es müssen nicht absolut socialistisch« sein .
Aber da liegt eben der Has im Pfeffer I „Die Arbeiter¬
interessen wer -en von den focialdenwkratischen Ver¬
tretern am besten und nachdrücklichsten gewahrt, " schreibt
der „Volksfreund " in seiner Bescheidenheit . Wir aber
sagen : Niemand schädigt die Interessen der gesummten
Arbeiterschaft mehr , als die S oeialdemolratie
durch die rücksichtslose Art und Werse, wie sie auf Kosten
der übrigen Stände und namentlich des gewerblich^ »'

Mittelstandes die ausschließlichen Interessen des Prole¬
tariats in den Vordergrund stellt . Darum thun die christlich
gesinnten Arbeiter gut daran , der Fuchspredigt de» €5o»
cialistenblatteö nicht weiter Gehör zu schenken , vielmehr
am Wahltage einig und geschlossen ihre Kimmen für den
Wahlvorschlag der bürgerlichen Parteien abzugebcn . Es
braucht wohl kaum gesagt zu werden , datz bei Aufstellung
dieser Kandidaten auch der Arbciterstand entsprechende Be¬
rücksichtigung gefunden hat , indem mehrere Arbeiter auf
die Liste genommen wurden , darunter auch die beiden Vor¬
stände des katholischen Arbeitervereins .

*

Die dritte Klasse der Wahlberechtigten wählt am

Mittwoch , den 12 . März von Vormittags 10 Uhr bis

Rachniittags 7 Uhr 16 Stadtverordnete mit sechsjähriger
Amtsdauer . Zur Beschleunigung und Erleichterung deS

Wahlgeschäfteö sind 8 Wahlkommissionen bestellt und den¬

selben die Wähler nach Maßgabe der alphabetischen Reihen¬
folge ihrer Geschlechtsnamen zugetheilt . Fünf Wahlkom¬
misstonen {für die Wähler Abel bis mit Muhl ) haben ihren
Sitz im großen Rathhaussaal . Die sechste Kommission Hai
ihr Wahllokal im kleinen RathhauSsaal <s / : die Wähler
Mundle bis mit Scheurer ) ; die siebente Kommission im

Zimmer Nr . 37 im zweiten Stock ( für die Wähler Schewcnz
bis mit Thiede Gustav ) ; die achte im Zimmer Nr . 41

gleichfalls im zweiten Stock ( für die Wähler Thiede Max
bis mit Zynowskh ) . Zur dritten Klaffe der Wahlberechtig¬
ten gehören diejenigen , welche für da» Jahr 1901 nicht mehr
als 44 Mart 04 Psg . Gemeindeumlagen (einschließlich
Kapitalrentensteuer ) zu zahlen hatten .

Lokales .
Karlsruhe , 11 . März.

* Eine große Witblerversa » « lung »er bürger¬
lichen Parteien findet heute Abend 8 Uhr im Ein »
trachtssaale statt . Wir machen unsere Parieigenoffen
auch an dieser Stelle hierauf aufmerksam und ersuchen um

zahlreiche Betheiligung .
* Der deutsche Kronprinz ist gestern Abend von

Speyer au » wieder birrher rurückgelehrt und besuchte mit
den Großherzoglichrn Herrschaften die Vorstellung im Hof¬
theater . Heute Vormittag ist derselbe nach Freiburg weiter -
gereist. _ ____ _ ______ ____

Neueste Nachrichten .
<->- » arltzrnhe . 11 . März . (Vorberi » t der

49 . öffentliche» Sitzung der Zweiten Kammer .) Tages¬
ordnung : Budget des Großh . Ministeriums deS Innern .
Berichterstatter : Abg . Fehrenda ch. Er stellt zunächst
einige Zahlen des jetzigen Budgets denen des früheren
gegenüber , die beweisen , daß die Anforderungen auch
an dieses Budget höhere geworden sind , waS in ,
Interesse der Personen und Einrichtungen , denen diese
Mehrforderuiigrn zugute kommen , mir begritßt werden
könne . Präsident Gönner eröffnet hierauf die G e n c r a l -
debatte . Der erste Redner ist Abg . Wilckens . Er

glaubt , daß der neue Minister de« Inner » in wirth -

fchaftlichen Fragen schon längst bewährte Lahnen weiter -

gchen werde und hofft , daß derselbe in politischen
Fragen (Wahlrechtsreform ) mit sich reden lasse. Er
spricht sich hierauf sehr beftiedigt über einzelne Posten
des Etats aus , wenn er auch gewünscht hätte , datz z. B .
die StaatSzuschüfle für ärmere Gemeinden und Kreise höher
wären ; er wolle inücß keinen Antrag stellen . Unerfreulich findet
er die Verhältnisse der BerwaltungSdeamten . Dir Aus¬

rückungsverhältnisse (Avancernent ) solUen besser Werdens
ähnlich sei e» bezüglich der Geometer , zn tesen Beruf
bä Zugang schlecht sei » eg« »nbcfricdig « der GehaltS -
vrrhäktuiffe . Unter die Schutzleute sallrc « an womöglich
mehr Badenser « ufnehmen « nd ihre VcrhMniffe so ge¬
stalten , daß ste zufrieden sein könnten , das werde dazu
beitragen , daß man immer gutes Material habe . Aehn -
üche» «Äffe gesagt werden von den Hochbaubeamte » .
Er schlicht mit der von Anfang geäußerten Hoffnung .
Wacker spricht zuerst über die Zurückhaltung des Vor¬
redners in Besprechung der politischen Seite der Tages¬
ordnung . Wenn Redner auch glaubt , Zurückhaltung sei
gegenwärtig angebracht , so meine er doch , Wilckens fei
zu sehr äwtickhattend gewesen . Dar Eeutrum habe
Grund , nm gewisse « Vertraue « dem « e« e» Ministe¬
rium de» Jnnem « tgegmzusehe » . Eine erfreuliche
Thatsnche sei schon die Enthaltuug deS Ministe »
rium » von jeder Wahlbeeiufluffnng gewesen.
Da » habe allerdings feinen Grund znm Thcil darin ,
daß die nationalliberale Partei auf Unterstützung kein«
Anspruch machen konnte , da ihre Stellung in der Wahl¬
rechtefrage im Gegensatz zu dem der Negierung stand .
Darüber solle sich die Negierung keiner Täuschung hin ^
gebm , daß das Centrum mit derselben Ent¬
schiedenheit und Ueberzeugung für die Wahl¬
rechtsreform eintrete wie früher , wenn anch einstweilen
in anderer Form als ftüher . Eine Hauptfrage sei die : wie
stellt sich das Mmisteriumzu Mehrheitsbeschlüssen
des Landtags ? Von der Beantwortung dieser Frage hänge
cs ab , ob sich das jetzige Ministerurm dem nächste» Landtag
gegenüber in derselben günstigen Lage befinde , wie dem
jetzigen gegenüber . Günstig sei für das gegenwärtige
Ministerium , daß keine Partei es für sich in Anfpnlch
nehmen könne wie das vorhergegaugene . ES fei zu hoffen,
daß sich daS auch auf dem Gebiet der Verwaltung bei
Anstellung der Bcaniten zeigen werde . Er verliest hierauf einen
Erlaß eines Amtsvorstandes , der sich zum Theil m be¬
leidigenden AuSdnickca gegen die katholischen Kranken¬
schwester« richtet und «ine merkwürdige Unfreundlichkeit
gegen diese» Institut zeigt . ES handelt sich um den
Amtsvorstand in Waldshut . Er will damit der Re -
giening Gelegenheft gebm , nt zeigen, daß sie anderer
Gesinnung ist. Hierauf bespricht der Redner einzelne
Fragen , die von Wilckens behandelt wurden . Er ist nicht
m allem mft WilckcnS einverstanden , nisbcsondeve glaubt
er nicht , daß mir gnmdsätzlrche Besserung bei den Brr «
waltungSbeamten geboten sei ; sie seien nicht schlimmer
daran als die Justizbeamten . Er schließt mit dem Wunsch ,
das Einverständniß des HanseS in politischm Fragen
möge auch zum Einverständniß der Negierung « ü dem
Hause werden . Zehnter pflichtet bezüglich der Ber -
waltnngSbeaniten dem Abg . Wacker bei und führt dies
mit triftigen Griinden au ». Er sieht den Hanptgrnnd
für den schlechten Zugang zur Verwaltung darin , daß
man btther politische Ansprüche an sie gemacht
hat von Seiten der Regierung . DaS sei nstht nach
Jedermanns Geschmack, abgesehen davon , daß deß-
wegen nur Beamte bestimmter politischer Richtung »ur
Bcrwallimg hcrangezogcn « erden konnken. Er spricht
weiter der Negierung seine Anerkennung «ms für ver¬
schiedene Posten im Budget .

Der Redner spricht noch weiter , die Sitzung dauert fort
Wie » . 10. März. Ein böhmisches Blatt meldet aus

Krakau, Oberst Grimm in Warschau , da in der
Verwaltung best Warschauer Krregsdezrrks thäüg war ,

d 'urde verhaftet . Seit zehn Jahren soll Grimm
Mobilisiernngs - nud Bertheidiguugtzpläiiean
Deutschland verkauft haben .

Brüssel . 11 . März . Gelegentlich eine» gestern Abend
abgehattcnen Meetings kam e» zu großen Demon »
strationcn zu Gunsten deS allgemeinen Stimm¬
rechts . Nach Schluß der Versamnilung , die von über
1000 Personen besucht war , kam eö während der ganzen
Nacht auf den Straßen zu heftigen Zusanime »ftöpen
zivischcn Manifestanten und der Polizei und Gendarmerie .
Auf beiden Seilen wurde von der Waffe Gebrauch ge¬
macht . (B . Pr .)

London , 10 . März . „Petit Bleu " meldet von hier :
Die Zahl der von Drlarey gefangenen Mannschaften
Methuen '8 beträgt tausend ; die von Kitchener an¬
gegebene Zahl von 201 Gefangenen sei « ur die der
nicht wieder frrigelasseuen Engländer . — Wie verlautet ,
erhielt daS Kriegsamt eine Me mg, wonach bei

Burengencral Delareh Lord Kitchener nirlgelheitt habe ,
daß er Lord Methuen als Geisel behalten würde .

Ncw -York , 10 . März . A» der Stidküste von
Haiti sind lt . „Frkf . Ztg .

" Unruhe « ausgebrochen .
30 Personm wurden verhaftet .

Handel und Verkehr .
— Mannheim , 10. März . (Effektenbörse .) Di »

Börse verkehrte heute etwas ruhiger . Kleiner« Umsätze voll¬
zogen sich in Süddeutschen Bank - Aktien zu , 03 pEr ., und
in Aktien der Brauerei Kleinlern , Heidelberg zu 158 pCt .
Bon Brauereien waren noch Badische zu 145 pCl . gefragt ,
dagegen Elesantendräu vorm . Rühl , Warm » zu 100 60 pEt .
erhältlich . Von Jndustie -Aktien nolirten : Berein chemischer
Favrite « 183 .75 B ., Vereinigte Freiburger Zre- elwrrk-

116 G ., Zuckerfabnk Waghäusel 73 .80 B .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 8 . März . Adolf Brschle von hier,

Dersschcrungsbeamter hier , mit Luise Gramer von hier . —

Konrad Wolf von Eppingcn , Glaser hier ; mit Lcapoldlne
Vetter von PhilippSburg . . < , «. m ,

Geburten : 4 . März . Karl Friedrich Wilhelm , Vater

Josef Fritz , Kaufmann . — Otto Ferdinaiid , Vaier Ferdinand
Josek Hartman » , Schneider . — 5 . März . Sofie Bertha ,
Bater Valentin Schiffcrdccker, Stadilaglöhnrr . — 6 . März .
Josef Franz , Vater Josef B - her. Braumeister . — Joiefa
Emilie , Bater Wilhelm Wiriy , Einkassserer. — 1 . März
August , Vater Augustin Schneider . Schahmachrrmeister . —

Bertha Franziska , Vater Leopold Ibach , Taglöhner . —
8 . Mürz . Anna Mina , Vater Melchior Gresr, Fabriiorbeiter .
— Pauiine Friederike , Vater Karl August Ober », Maschinen-
arbeilcr . — Amalie Agnes , Vater Paul Kratzer, Wagen -

süüktk
Todesfälle : 7 . Mär, . Marl «, alt 3 J - Hrr . Vat «

PHUiph Biitschauei', Fuhrmann . — 6 . Äär - . Rudotf Dessart ,
Kailsmann , ein Ehemann , alt 50 Jahre . — Marie Storger ,
alt 30 Jahre , Ehefrau des Schuhmachers August Starger .
— Freiherr Karl von Reck , Ob -rleutnanl , UM«, alt 31 I .
— Friedrich Schwabcnlha , Eiiendrchcr , ein Ehemann , alt
20 Jahre . — v. Alürz. Katharina Mohr , alt 07 Jahre ,
Wittwe de« BamneisterS Peicr Mohr . — Emilie Mar » , alt
t Monat 11 Tage , Vater Eduard Borst , Wickler. — Fel ^
Wemlinger , Bahnarbciter . ein Ehemann , alt 6S Jahre . —
Adolf, all 1 Monat 17 Tage , Vater Philipp Batfchaucr ,
Fuhrmann . — 10 März . Charlotte Grchnc , alt 85 Jahre ,Wulwe deS Ho,Musikalienhändlers Emil Giehn « .

Theater in Baden .
Mittwoch , 12 . März . 24 . Ad .-Vorst . Züm ersten Male :

,,E» letze tze» Setze»" , Drama in 5 Alten von Herma « Suder¬
mann . Anfang halb 7 Uhr, Ende nach v Uhr .



Vereinigte bürgerliche Parteien

Dienstag , den 11. März , Abends halb 9 Uhr ,
im grossen Xüntrachtsaal *

ähler -

Tagesordnung: Die Stadtverordnetenwahlen »
Es werden Redner der nationalliberalen , freisinnigen , Centrum und konservativen Partei

sprechen.
Mitbürger ! Sorgt durch zahlreiches Erscheinen dafür , daß der Besuch unserer Versammlung nicht hinter jenen der social-

demokratischen zurückbleibt .
Erinnert Euch Eurer Bürgerpflicht und erscheint ohne Unterschied der Wahlerklaffe Mann für Mann.

Der der vereinigten bürgerlichen Parteien.
Statt Jeder besonderen Anzeige .

Lebensbedürfnitz-Verein Karlsruhe .
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Schutvi .

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir hiermit Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Mittheilung , dass unser lieber Bruder , Neffe, Vetter und Schwager

Engen Klingele »
am 8. März in Zürich , nach langem , schwerem Leiden , im Alter von
22 Jahren , versehen mit den hl. Sterbsakramenten, sanft entschlafen ist.

Im Namen der tieftrauemden Hinterbliebenen:
Otto Klingele , Stadtpfarrer, Bruchsal,
August Klingele , Karlsruhe.

Karlsruhe , den II . März 1902.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. März , Nachmittags 4 Uhr, vea der Kapelle das hiesigen

Friedhofes aus statt.
Trauerhans : Amalienstrasse 71 .

Jt .4L 4
1. Borrätber 1, Spareinlage » der Mitglieder nebst Zin » 211800 32

a) an Waaren . . . Jt 423644 .93 2. Baar hinterlegte Cautione » . . . . 35800 —
(einickl. Wein nnd Bier ) 8. Roch zu zahlende Tantieme « nd Per -

10b) an Mehl re. (Bäckerei) , 13066 .30 kaufö -Prodifto « . 4405
c) . Hotz und Kohlen . „ 111548 .75 4. Bankschuld . 66738 98
d ) „ Schuhmaaren . . „ 49S92 . 17 598147 15 5. Un ' erstützungSfond . 4588

80ouö
370855

56

2. Geriithschaften im Kontor ,
Magazin , 6 Kellern, 17 Läden

6.
7.

Reiervefond .
« efchSftSgnthabe « der Mitglieder . . . Ol .

und in der Bäckerei . 78791 76 8. Srudrlgung . . . . . . . . . . 219401 9 '

(Hierunter :
Weinlagerfäffer im Gehalt von 6000 Hekto»
liier und Maschine« kür Bäckerei « . elektr.
Anlage .)

3 . Hauser , Zähringerstraße 45 und 47
230200 86Gesammtkosten M. 282260 .98, Buchwerth

4. Ho z. u . « ohienlagerplätze u. ZAwpptu
5637 17Buchwerth . .

5. Backofen -Nenba « und Umbau . . . 16401 57
6. 0 -orörru ageu :

AuSstilnde für Hol» , Kohlen , Waaren ,
Wein und Verschiedenes . 59717 29

7. BoranSdczahlt « KeuerverffchernngS »
« nd Haftpflicht -Prämie , . . . 5533 18

8 . Kaffendeftand . 1 3660 98

|| 993089 | 96 993089 96

1 1

m
Sauarbeiten-Vergebung.

Zur Erbauung einer kath Pfarrkirche
in Kavvelrodräk . Amt Achern , sollen
»ur Ausführung vergeben werden :

im Anschläge zu
Mk.

Erd - und Maurerarbeit 82850 .45
Bervuyarbcit 3206 .96
Steuihauerarbeit 83862 .50
Granitliefernug 12504 .20

8immerarbeit 11382 .76
chrrinerardeit 9214 .53

Glasmalerarbet » 2606 .—
Schlosserarbeit 1172L4
Schmiedearbeit 750 . —
Blechnerarbeit 1638 .40
Tüncherarbeit 887 .05
Schieserdeckerarbeit 3419 .45

Nach Procenten der Kostenberechnung
anSzudriickende Angebote , unter Anschluß
von Zeugnissen über Befähigung . Leu¬
mund und Vermögen sind schriftlich, ver-
Segelt und mit Aufschrift versehen bis
spätestens den 26 . März dS . I » . ,
vormittags 10 Uhr , bet dem Katho¬
lischen Stiftungsrat in Kappelrodeck
portofrei einzureichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen find auf dem Rathaus «
daselbst zur Einsicht aufgelegt .

Karlsruhe , den 10. Mär » 1902.
Krzvischöfttches Aauamt .

Schroth .

Bekanntmachung .
Rr . 4305 Wegen Reinigung bleiben

die Diensträume der städt. Meldestelle
für Kranken - und Jnvalideu -Verficherung,
der städtischen ambulatorischen Klinik,
solvie unseres SetretariatS am
M »ttwoch,densl2 . d. M ., Nachmittags
geschlossen .

Karlsruhe , den . Mär » 1902 .
Irdtittrverßchtrullgs-Lom« isßs > r

_ Siegrist . Webe »,

Ikathoiischer Männerverei «

Constantia.
Heute , Mittwoch , Vereins '

abend . Der Borstand .

Wir schlagen zu der am

Mittwoch , den 12 . März ,
von Bormittags ID Uhr bis Abends 7 Uhr,
stattfindenden

Stadtverordnetenwahl
für die 8. Wiihlerklasse a» Stadtverordnete vor :

L Appenzeller , Friedrich, Bäckermeister.
2. Bäuerle , Adolf, Mechaniker.
3 . Dorer . Jakob , Buchbindermeister .
4 . Eichelser , Friedrich, Schreiner .
5. Früh auf , Paul , Rechtsanwalt .
6. Gärtner , Franz , Privatier .
7 . Held , Heinrich, Blechnermeister.
8 . Jmle , Christian , Drehermeister .
9. Jsemaun , Alois , Rechnuugsrath <t

10 . Nuß , Rudolf , Werkmeister.
11 . Rudi , Karl . Schreinermeister .
12 . Schaller . Theod ., Schuhmacher, Rankestr . 2« a.
13 . Schwantnger , Georg , RechnungSrath .
14 . Spitzmüller , Wilhelm , Werkstättevorsteher.
15 . Stoffel , Ferdinand , Hauptlehrer .
16 . Zinfer , Gottfried , Architekt .
Wir fordern die nichtsocialdemokrattschen Wähler ans , Wann

für Mann zur Wahl zu gehen, und vorstehenden Sttmmzettel ab¬
zugeben . Jeder wähle , keiner fehle .

Wahlzettel sind au allen Wahllokale « im RathhauS erhältlich .

üer Uahlonsslhiiß
dn «ermigtk« dürgerlilheii patteik«.

(Nationalliberale Partei , Freisinnige Partei , Leatram ,
Konservative Partei .)

DaS GeschäftSguthabeu der Mitglieder beträgt am 3t . Dezember 1901 Jt 370855 .06 gegenüber Jt 352027 .04 a
81 . Dez . 1900, mithin mehr Jt 18828 .02 . Die Höhe der Haftsumme sSmmtlicher Mitglieder beziffert sich auf m 460750 . — .

Zahl der Mitglieder 6255 auf 1. Januar 1902 ; eingetreten find im Laufe de« Jahres 808, auSgeschiedeu 516 , somit
gegen das Vorjahr mehr 292 Mitglieder .

Der Vorstand
dt» Leöensöedürfnißvereius Karlsruhe, kmgetragklle Keuofienschast mit bkschrSntterj hast-fiiP

Rudolf Brecht . Gg . Kabt ». L Breining .
Laut Beschluß der Generalversammlung vo « 7 . März > 802 kommen von der Erübriguug 0 °/ , auf das eigene

und 6 * .'» auf daS Lieferanten -Geschäft, gleich S Pfennig bezw. 6 Pfennig auf die Mark des Verbrauchs »ur Vrrtheilunf
an die Mitglied

'
» und werden in nachstehender Reihenfolge baar auSbczahlt .

Die Auszahlung erfolgt für die Markenbücher Nr .Nr. 1 bis 400 am 10. Marz .
99 401 N 800 „ 1L ff
99 801 ft 1200 »f 12. ff
99 1201 rt 1600 ft 13 . 99

ff 1601 * 2000 99 14. 99

ff 2001 fl 2400 ff 15. 99

99 2401 99 2800 ff 17. 99

99 2801 99 3200 18 . 99

99 3201 99 3600 n 19 . 99

pp 3601 99 4000 99 20. 99

99 4001 m 4400 99 21. 99

99 4401 99 4800 ff 22. 99

99 4801 99 5200 ff 24. 99

99 5201 99 5600 ff 25. 99

99 5601 99 6100 ff 26. 99

99 6101 n 6605 ff 29. 99

uno zwar nnr gegen Borzeigen des im Januar 1002 neu ansgegebenen Markenbuches an den

genannten Tagen au unserer Kasse „Zähringerstrage 48 " , Bormittags von 8 bis 12 Uhr nnd Rach «

mittags von 2 bis 6 Uhr.

Fassionsspiel in Karlsruhe .
Im Saale des Apollotheater % Marie «! ftrn he,

Dienstag , den LI . März , Abends 8 Uhr ,
Aufführung des Paffionsfpieles .

Mittwoch Nachmittag 3 Uhr : Kindervorstellung
i * halben Preisen . Abends 8 Uhr weitere Anfsührnng .

Die Direktion .

Znr Erft -Communiou :
Kreuze, Collier , Ringe , Becher etc.

Eng . Klingele , Karlsruhe. SrbpmjenSraße 26.

Am Freitag , de« 14. d. M ., vormittags
1k Uhr, werden im Hundezwinger des
städt . WasenmeisterS, Schlachthausstraße
Nr . 17 (zwischen GolteSaue und der Eisen¬
bahn ) nachstehende herrenlose Hunde
öffentlich versteigert :

\
\

1 . ein weißer Foxterrier mit schwarz u
gelben Abzeichen (männlich),

2 . eine große schwarze Dogge (männlich ),
3. ein schwarzer Schnauzer ( männlich),
4. ein rotgelber Spitzer (männlich),
5 ein schwarzer junger Spitzer (weiblich).

Karlsruhe , den 10. März 1902.
Airit . Schlacht- «tri Aichhof- llirektri «.

Kerzen
für krstkommunikanuten ,

geziert und ungeziert , sowie

Wosenkränze
billigst bei

Friedrich Zirk ,
Schützenstratze 46.

gNer Stellung sucht , verlange die
'4v „ D «»tsoheVakai >seni >«sl ‘ Eßlingen

Brrantw örtlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .

tär Kleine badische Chronik , Lokale»
ennischte Nachrichten und Gerichtsjaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Concrrte , Kunst

und Wiffenichaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr, HauS - und
Landwirchschaft , Inserate und Reklamen

Heinrich Voael .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotatious -Drua und Verlag der Aktien «
ge>elt,cy - it . Badeuia " in Karlsruhe ,

Adleröi aße 42 .
Heinrich Vogel , Direktor .
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